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der ‚Ofe. S1ie SETzZT diese vielmehr VOTLTAUS und wertet sie, Zeugnis geben, den techten Geschmack daran wecken und
MI1t der Feler elbst, liturgisch auf. In vielen en jedoch wird S1e seinen Geist einzuhauchen.
auch l1er ach einer Erneuerung und einer Umkehr rufen: einer Hfr- och zwel V oraussetzungen sind daftür +füllen. Die ist,
NCUCILUNGS einem Repertoire, das cdie aktıve 'eilnahme der daß untier den erken dert Vergangenheit diejenigen auszuwäh-
Versammlung der Gläubigen fördert» T20) und einer Umkehr len versteht, die wahrhafit der Liturgie, wI1ie S1e das Zweite Vatika-
iın einem Gelst, der mehr auf die liturgische Rolle des Chores bedacht nische Konzil siıeht, getrecht werden., Es X1ibt eine große Zahl davon;
ist, als auf die tein technische der äasthetische Wirkung seiner Dar- und doch wird Ur ein sehr bedeutender und grundlegender
bietungen. Teıil des gregotlanischen Gesanges und ein bedeutend geringerer

Schließlich se1 och gesagt, die lıturgische Erneuerung cla- deter musikalischerer. se1n. Die zweite Voraussetzung verlangt,
durch, s1e allen prachen ach Neuschöpfungen tuft, der Scho- der Chor CS nıcht arauf abgesehe: hat, en bestimmtes Kunst-

eine besondere 1ss1ıon zuweist: die Mission, dem ernNeuUuUETrTEN Ge- PIO£1alm verteidigen und «Musikwerken» der heiligen Hand-
Sanı der ZUrTr lıturgischen Feier versammelten (GGemeinde jenen Geist Jung gegenüber den Ofzug geben, sondern daß 6r 1n einer Ent-

vermitteln, den der c«unetrmeliliche der kirchlichen usiık- wicklung, detren Verlauf der gleiche Geist anderen prachen,
"Iradiıtion» (Art. 12) ;tagt. Für die Schola ist leichter, AauUus den te1l- mit anderen Stimmen und anderen, zugleic! alten und Me-
LICIL Quellen des Kirchengesanges schöpfen und dessen gelistige en singen wird, eine Kontinuität wahrt.
ubstanz dem weıiterzuteichen. Ihre Aufgabe ist C 'g dafür Übersetzt VO!]!  S Kh Bergner

Diekmann

Liturgischer Kirchenbau
Der Platz für die lıturgische Feler

NLEITUNG mächtigt die regionalen Bischofskollegien, die Ge-
setzgebung den Erfordernissen und Gewohnheiten

Wer erwarte hatte, werde 1m s1iebten Kapitel der ihrer jeweiligen Gebiete AaNZUPASSCH, ach Maßgabe
Liturgie-Konstitution, das über das ema «Sakra- der in Artikel aufgestellten Regeln.
le Kunst, lıturgisches Gerät und Gewand» handelt, ach all dem könnte auf den ersten 1C als
uch LWAS WI1e einen Hinweilis für ale liturgische verfrüht, WEn nicht Sal als VEeErLrMMESSECN erscheinen,
Gestaltung und Ausstattung der Kirche nden, 1st WE 1Ll sich Ine Arbeit über die lıiturgische
zweitellos enttäuscht worden. Hs sind keinerlei Kirchengestaltung 1im Licht der Liturgie-Konstitu-
konkrete und detaillierte Richtlinien darin enthal- tion heranwagt. och der gleiche Artikel 12 be-
ten. Lediglich der Artikel I2 stellt das allgemeine stimmt, daß die Anordnungen mit der CCI-

Prinz1ip auf, daß «be1im Bau VO  o Kıirchen sorgrfältig neuerten Liturgie» 1n Einklang bringen sind, das
darauf achten SE daß s1e für die Durchführung he1ißt mI1it den in dieser Konstitution über Natur und
der liturgischen Hetier und für die Verwirklichung Vollzug der liturgischen Feier der Gemeinde ent-
der tätigen Teilnahme der Gläubigen geeignet wıickelten Grundsätzen. Uns geht Iso nıcht in
Ssind». Und Artikel 128 Ofrdert ine baldıge eVvV1- Eerster L1inı1e Stilfragen, sondern 4AuDens-
S10n der gegenwärtig ültigen Gesetzesvorschrif- tatsachen. Was aps Johannes der Vorbereitenden
ten für die «würdige und zweckentsprechende Kr- Päpstlichen Liturgiekommission 1n ihrem Schema
richtung VO  . Gotteshäusern», erwähnt e1 be- behandeln aufgegeben hat, und WAS 1m Wesent-
sonders die Probleme, die mM1t der Gestaltung und lıchen hernach 1n der Konstitution se1ine Verkörpe-
Aufstellung VO  mar und Tabernakel und der AÄAn- rung gefunden hat. ist ein Problem, bei dem
lage des Baptisteriums zusammenhängen, und C1- die richtige Anwendung der caltiora pfrinc1pla» auf
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die spezifischen Fragen der Raumgestaltung und Abstimmung über das Kapitel VIIL ausgehändigt
liturgischen Kinrichtung geh' DIie Erschließung worden i1st und mehr 1ns KEinzelne gehende A=
des apıtels VILI für diePraxis wIird aussehen, daß rungen Artikel 28 nthält Der vorausgrteifende
die postkonziliare Liturgiekommission aus den Charakter dieses Anhangs der VO  =) der vorbere1-
Aussagen der Kapıitel TE SOWle AaUuS den Trund- tenden Liturgiekommission ausgearbeitet wurde,
satzen und .UuCI KFinsichten, die das Konzıl be1i Ist stärker, da ine 11Anzahl der für selne
seinen Diskussionen über damıit usammenhän- Zusammenstellung verantwortlichen Persönlich-
gende Themen, dem hemenkreis der Kirche keiten nicht aktıv der Arbeit der postkonziliaren
sOWle der der Hierarchie un der Laten 1n Kommiss1ion teilnehmen. Er besitzt daher einen
ihr,What, ihre Schlüsse z1ieht. schätzbaren Wert 1mAauf die Art der Dıin-

Von der Geschichte der liturgischen ewegung die da kommen werden» Im folgenden werden
AUS gesehen bedeutet dies ine vollkommene Um:- WI1r dieses Schriftstück einfach als c«Anhang» Z1tle-
kehrung der Rangfolge. el oilt allgemein, daß ÜCNI.,
die heutige liturgische Erneuerung 1m Licht des
seelsorglichen legens AHektiv mI1it einem Vortrag 1, DIE IRCHE s DA  N OIM GOLDES; DAVO  = Dom Lambert Beauduin auf dem Nationalen

KRAMENT DE KINHEITBelgischen Katholikentag VO  > 1909 ihren Anfang
IMNhat; dieser Vortrag wurde VO  w den Ver- Be1 dem efrsten Prinzip für die Reform, das AaUusSs der
anstaltern als für die Jele und Absıchten des Kon- Natur der Liturgie selbst abgeleitet ist, rklärt die
FLCSSCH belanglos angesehen; doch schließlich Konstitution, daß «die lıiturgischen Handlungen
raumte Nan ihm einen At7z 1m Rahmen der ektion nicht privater Natur sondern Felern der Kirche
«Kunst un Archäologie» ein. In ahnlicher Weise sind, die selbst das ‚Jakrament der Eıinheit‘ ist,
nımmt der Grundsatz der «tätigen und verständnis- nämlich das heilige Volk, geeint und geordnet unter
vollen Teilnahme», der sich als ein entscheiden- seinen Bischöfen Daher gehen die liturgischen
der Faktor fr das Vordtingen der lıturgischen Be- Handlungen den aNZCH Le1ib der Kirche a1l; sS1e
WCRQUNS während der nahezu a  re i1hrer Wü- bringen iıhn ZUTC Darstellung und wıIirken auf ihn»
stenwanderung erwles, seinen Ausgang VO  = dem (Artikel 26)
Motu Proprio Ira e sollecitudine» Pius VO ine der bedeutendsten Leistungen der zweliten
November 9093 \p das sich mit der Kirchenmusik be- Sess1on des Konzils Wa der Abstimmungsbeschluß,

Und och die aUus demre stammende, die Kapitelfolge des vorgelegten chemas «De
außerordentlich wichtige Instruktion der Rıten- Kccles1a» tevidieren. Anstatt erst VO  5 Christus,

danach VO  a der Hierarchie und als drittes VO  } denKongregation xab in ihrem 1ite der Musık den
Vorrang «Über die Musica Sacra unı die heilige Laten handeln, soll das 1ECUEC Schema ZUuUerst VO  }

Liturgle. » och i11LU. hat die Liturgie ihren Iriıbut Christus sprechen, 7welter Stelle VO  m dem Tall-
die «Kunst und Archäologie» entrichtet. DIie ZC1 olk Gottes und dann 11U1 VO:  D der Gliederung

Konstitution stellt Zalnz entschieden die wichtige- dieses Gottesvolkes 1in hierarchische Priesterschaft
ichn inge die erste un Aubige, denen diese dient Und das WAT 1ns

Unsere Untersuchung 111 er VOT em VCLI- der wirksamsten Argumente der Kritik der UTr-

suchen, die nach unNnserer Meinung vernünftigen sprünglichen Einteilung: die Konzilsväter wurden
Schlüsse AaAuUuSs den in der Konstitution enthaltenen daran erinnert, daß S1€e nıcht der schriftgemäßeren
caltoria principla» 71ehen und abel, sowelt NOLT- Ekklesiologie entspreche, die S1e bereits in dem
wendig, die entsprechenden in der Konzilsaula ZC- Schema ber die heilige Liturg1ie Destätigt hätten.
fallenen KEntscheidungen über die Natur der Kirche Es WAarTr 1US Deuß in seliner Enzyklika Mediator
ergänzend mit heranzuziehen. Es versteht sich VO  z} Dei, der die deskriptive Definition der Liturgie e1n-
selbst  ‘9 daß 1ISCTIC konkreten Anregungen 1ler un führte, als «die Ööffentliche nbetung, die Kr-
da Nur provisorischen Charakter besitzen und ihre löser, das aup der Kirche, dem immlischen \Aa
Bestätigung oder Berichtigung aus den \VA@)  w) der ter darbringt, und welche die Gemeinschaft der
postkonziliaren Liturgiekommission erarbeiteten Christus Jaubenden ihrem Gründer und ÜC
Normen erwarten. Glücklicherweise verfügen WIr diesen dem ewigen Vater erwelst; kurzum : S1e ist
schon über einen Ausblick auf den vermutlichen die OÖftentliche Anbetung des anzch Mystischen
Inhalt wenigstens eines e1ls dieser Normen, in e1- Leibes Christi, des Hauptes und der Glieder» (AAS
1eEemM «Anhang», der den Konzilsvätern VOL ihrer 11947] 52ö8—95 29) DIie Liturgie i1st die Ausübung
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des Priestertums Christı, Lortgesetzt UrcCc alle Ze1- Geme1inschaft der Menschen, die ersammlung der
Familie (Gsottes unter der Führung ihres Bischofs,ten in und VO  ' seinem Le1b, der Kırche, dem Volk_

(sottes. veteint, Gottes Wort hören, danksagend
DIie Konstitution nımmt VOTLT Hem 1n den Art1- das Gedächtnis des Erlösungstodes und der ulfIer-

keln E 75 20 und AI ZZ die Feststellungen VO  - Me- tehung Christ1 felern und se1ine Früchte CMP-
diator Dez über die Kirche als Anbetungs- undult- fangen. Die materielle Bceclesia WTr 1Ur insofern VO  w}

gvemeinschaft auf un Aı S1e noch weiter. Die Ia Bedeutung, als s1e den festen Raum für die Ver-
turgie ist die hervorragendste Epiphanie der Kir- sammlung bot und G ihre physische Ordnung
che, bei der ihre Glieder einem eiligen Tempel des Raumes und der Einrichtungen ZUrr eigentli-
des Herrn und ZUr Wohnung Gottes im eiligen hen Funktion der gottesdienstlichen Geme1in-
Geist eformt werden. S1e ist Handeln Christ1 1n schaft ihren Dienst leistete. Spätere Jahrhunderte
seiner KEigenscha: als Priester und se1ines Leibes, legten dann dem Kirchengebäude Tanz estimmte
der Kirche Die Kirche ist Gottes eiliges Volk, das symbolische Bedeutungen be1i die elit der Roma-
die leiche Eucharistie darbringt unfer Vorsitz des nık als Gottesburg, die e1it des Barocks als Gottes
1SCNOTS oder se1ines VO  m ihm Ordintierten Vertre- Audienz-Saal Und der materiellen Konstruktion
ters. derartige Nebenbedeutungen beizulegen, 1st eine

In ihren Cnritften die Gnostikeren die Versuchung geblieben, der die Architekten bis 1n
frühen Apologeten betont, daß die Christen weder 1SeCIEC Tage immer wieder unterlegen sind nicht
Tempel, och pfer, noch raren. So Tertul- selten mi1t verheerenden Ergebnissen un:! Folgen
lan: « Tempel und rabmäler verabscheuen WIr für den Hauptzweck des Gebäudes, der Tallz e1in-
gleichermaßen; WIr kennen keinerlei Altar, .. .wI1r fach darın besteht, einen Rahmen abzugeben, der
bringen kein pfer dar» (De Spectaculis 3) Keine gestaltet ist, daß die lebendige Ficclesia in i1ihm in
materiellen Mauern sind notwendig, uNscIifeN der rechten Weise, entsprechend ihren höchsten
wahren Tempel bauen, keine Steinmassen bilden un: bedeutendsten Fähigkeiten ihre Funktion C1-

uLNsecICMN Ar «Gott wohnt nıiıcht 1n Tempeln, die Cn kannn Als 1m wahren Sinne symbolisch kann
VO'  w Menschenhand gebaut sind Y hatte Paulus das Kirchengebäude allein dann bezeichnet werden,
den Athenern TJESAYT ApPg L 24) DIie C Anbetung WE Uufrc die Anordnung seliner e1lle eutlic.
im (Geist und 1n der Wahrheit», VO der Christus macht, wl1e die Fcclesia, das olk Gottes, Geistlich-
der Samarıiterin Jakobsbrunnen sprach (Jo 4, 2) keit un Aubige, ihre unterschliedlichen, aufein-
fand Fingang 1in Christ1i eigenen eiligen Leib; das ander bezogenen Handlungenvollziehen, die seinen
ist der Tempel, 1n dem Gott wohnt (Jo Z y 19—21), wahren Daseinszweck ausmachen.
der Altar, auf dem das vollkommene pfer arge- Wenn daher uch gyrundsätzlic zutrifit, Was
bracht wWird, dem ündige Menschen ihrem die Konstitution 1n Artikel erklärt, daß unte:
himmlischen Vater egegnen, versöhnt und mit den Künsten die Musıik den Vorrang hat, we1l «s1ie
i1ihm vereint werden. In der CM Ordnung ist einen notwendigen, Ja o“ wesentlichen Te1il der
der Tempel der wahren Anbetung ine Person: die feierlichen Liturgie darstellt», 1st die Aufgabe
Person Christ1, die nach se1iner H1immelfahrt weiliter des Architekten in einer Hinsıicht doch och wıich-
in seinem Le1ib, der Kırche, wohnt unı S1e e1 tiger. Denn schlechte Musıiık kann ausgemerzt und
oleichfalls einem geistigen Haus umgestaltet, Urc bessere ersetzt werden;: doch eın Kirchenge-
dessen lebendige Steine ihre Glieder sind (Eph Dg Au und se1ine physische Gestalt besitzen ine alle
Z ı Petr 2,5) Die a Christengemeinde hnliche Bemühungen vereitelnde Dauerhaftigkeit.
WAr sich be1 ihren Versammlungen Z sonntägl1- Dabe1 pielen S1e ine entscheidende für die
hen Gottesdienst lebendig der Gegenwart Christ1 Schafflung einer wahrha; betenden Geme1inde. Die
1n ihrer Mıtte bewußt 9 Petrus und Paulus kleiden in liturgische andlung It uNs 1n das Geheimnis
ihren Briefen LLUTLT die eucharistische rfahrung des des priesterlichen andelns Christi ein, WI1e
eiligen Gottesvolkes, das selbst die Fieelesia bildet,
in Worte

sich in der Gegenwart auf seiner grundlegendsten
und 1m Höchstmaß formenden Ebene abspielt.

YSt einige Generationen später begann INAall, den och würde mMan sich VO  - vornherein selbst Z
Begrift FEicclesia uch für das Gebäude oder den Scheitern verurteilen, WenNn INa die Gläubigen ZUr
Raum gebrauchen, dem die lebendige Bcecelesia vollen eilnahme den eiligen Mysterien auf-
ihren Gottesdienst felerte. Doch in der Hauptsache ruft, während die Kirche, 1n der diese eilnahme
verstand inNnan unter diesem Wort 1immer och die sich vollziehen soll, sS1e praktisch unmöglic macht.
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Man e 1n diesem Zusammenhang 1Ur die DIie üuüngste Geschichte der lıiturgischen eCWEe-
CXBeispiele mittelalterlicher Chorschranken Sung bestätigt diese Tatsache 1n eindrucksvoller
oder die en Lettner, die heute och 1n 1NAanN- We1Ilse. DIe Realıtät des lıturgischen Geschehens
chen spanischen un mex1kanischen Kathedralen unı die Bedeutung der Kırche wurde gerade 1n der
die Gläubigen VO Altarraum und VO orößeren Armee und 1n denKriegsgefangenenlagern, wo es
'Te1il des irchenschiftes trennen. auf das eigentliche Wesen des Gottesdienstes be-
Recht refend hat er ein moderner Autor yr lärt schränkt WAafrT, in einer persönlichen Begegnung VO  e

Priester un Laien-Soldaten, en VO  i jeder« Wenn ihr hingeht un: ine Kirche baut, aubßberen Unterstützung, VO  a Tausenden 1ICU ENT-
dann geht ihr daran, ELWAas schaffen, das pricht C6 Dieser Entdeckung verdankt die pastoral-Kıs wird sprechen VO  = Ideen und VO  =) Werten, lıturgische Erneuerung der Nachkriegsjahre we1lt-un wird immer welter sprechen. gyehend ihre Dynamik. Ks ware geradezu ine trag1-Und wWenn VO  = den alschen Werten spricht, sche Ironite, WE diese LCUSCW OLEL Viıtalıität
dann wird immer welter „erstörend wirken?2. » ufrc das wıirkliche Gebäude und die Raumgestal-

Zweifellos äßt sich einleuchtend arlegen, daß tung, deren einziger Daseinszweck doch darın be-
steht, diese Vitalität pdegen und kultivieren,die lıturgische Raumordnung in den alten Basıilıken

die bisher beste DSCWESCH ist; WAS unbestreitbar dem verdunkelt würde. Damıit das nıcht geschieht, dürf-
biblischen unı patristischen Verständnis der Kı1r- vielleicht in vielen Fällen wünschenswert se1n,
che und ihres liturgischen Lebens verdanken ist, daß MNan SOWeIlt kommt, Gebäude und Ausstattung
das diese e1it kennzeichnet. och erleben WIr heu- auf das Weesentliche beschränken 11UT7 wI1ird
e einen damals nıiıcht ahnenden technischen (Ofil= uNseren möglich, VO  = die anrung
schritt auf dem Gebilet der Architektur wWw1e des In- einer lebendigen Gemeinde machen, die verlo-

1L hat; oder die ihm verdunkelt und gerade VOvenleurwesens, der uns och bessere Lösungen CI-

möglıcht. Dieser Umstand, verbunden mMIt der LICU- den außeren Dingen verdrängt worden 1st.
Synthese biblischer, ekklesiologischer und l1ıtur- Die gegenwärtig 1n der Konstitution entwıickel-

ten Grundsätze in überraschend weitem Um-ischer Erkenntnisse, wI1e s1e einen bewunderns-
werten USATUuC. in der Konstitution gefunden hat, fang bere1its in Pıus XIL Enzyklika Mediator Dez
eröfinet uch für den Kirchenbaumeister und _Pla__ aufgestellt worden. och der bezeichnende Unter-
LICT NEUC, orößere Chancen, bürdet ihnen aber — schied leg gerade darin, daß die Konstitution diese
gleich uch ine höhere und schwerere Verantwor- lıturgische Dimension der persönlichen Begegnung
tung A als Je modern und Ze1t- stark betont; das bedeutet 1n ihrer konkreten
gemä se1in bedeutet er beim irchenbau nıcht seelsorglichen Methode einen klaren Gegensatz
1Ur moderne Methoden oder Baumaterialien in e1- dem mehr allgemein-theologischen nliegen VO  =)

ner oliden \Weise verwenden WO. uch das Mediator Dez
auf keinen Fall vernachlässigt werden darf; DIie FEcclesia als anbetendes olk Gottes, das 1n
el vielmehr die erneuerte Selbstverwirklichung der oreif barsten orm das unendliche Mysterium

der Kirche £enbar macht, gehört den caltiorader Fieclesia in ihrem wichtigsten rivileg und Auf-
trag des gemeinsamen CGottesdienstes Ördern und principla» der Konstitution.
sich widerspiegeln lassen. Denn Haus Gottes (ein
Begriff, der 1n der Konstitution 11U7 ein-

7 Die öÖrtliche < UME (sottesdienst versammelte (1emeinde
mal votkommt, und WAar 1n Artıkel 26) 1sSt das KıIır- IS die Kiırche
chengebäude VOTL em insofern, als in ihm das le-
bendige Haus Gottes selinen Auftrag der n etung DIe Feststellung 1uUSs XIL 1n Mediator Dez über die
erfüllt, un dadurch 1n einem volleren Sinne (sO0t- «Gegenwart» Christ1 1n jeder lıturgischen and-
tes Wohnung wird. Keclesia bedeutet 1n einem Wort lung (AAS, en 528) esa|l vielleicht ine SrO-
SESaAQT ine Person und viele) Personen, die auf Bere theologische Wirkung, als irgend EeLtwaAas ande-
siıch MM aben, einander 1n der gebühren- 1C5S5 in diesem Dokument. Wır s1ind sechr daran TC-

wöhnt worden, VO:  D der «realen Gegenwart» Chr1-den Weise gegenüberzutreten, miteinander ein Ge-
spräch führen und ein Einheit schaffendes Han- st1 1n der Eucharistie sprechen, daß WIr Tanz —

deln beginnen. tst danach Iannn HFHeclesia 1m bewußt die anderen Arten seliner Gegenwart als s
richtigen Sinne uch ine materielleeSamıt den gendwie unwirklich oder rein symbolisch aNDCSC-
darin enthaltenen Einzelgegenständen bezeichnen. hen en Der Artikel der Konstitution edeuU-
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tet einen ahnliıchen theologischen Höhepunkt, der milie vereinigen. Tatsächlic11 <ibt ein gütes Ar-
aber ebenfalls einen Fortschritt egenüber der Pa- gument zugunsten dieser ese sowohl die Schrift
rallelstelle 1in Mediator Dez darstellt und Wr in als uch die Iradition bis hin Thomas VO  5 Aquin
Z7wel wichtigen Punkten Christi Gegenwart in se1- betonen gleichermaßen den Gemeinschaftscharak-
116 geschriebenen Wort darüber päter) und seine ter (%0tVwWVLa) der eucharistischen Handlung, das
Gegenwart in der örtliıchen versammel- he1ißt, W4S iNAan als ihre horizontale Dimension be-
ten Gemeinde. ‚War hatte uch 1USs XIl Matthäus zeichnen könnte, und vielleichtoin och hÖö-

Ö, zitiert: wel oder dre1 1n melinem Namen herem alße ihr wesentliches Ziel: u1ls mIit dem
versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen», Vater vereinigen, also ihre vertikale Dimension.
aber 1in der Absicht, das Stundengebet unter die TIThomas faßt das 1n seiner klassischen Formulie-
hauptsächlichsten lıturgischen Handlungen einzu- rung HG1 «Res hu{ius sacrament1 est unitas
reihen, die ine Gegenwart Christ1i einschließen. Mysticı corpor1s» (Der VO  S diesem Sakrament C ge-
DIie Konstitution dagegen 1itlert diese elle, SC- me1inte» Sachverhalt 1st die Eıinheit des Mystischen
Lireu ihrem pastoralen nliegen, die Gegenwart Leibes) (Summa 11L, 733 2)
1n der örtliıchen anbetenden Bceclesia selbst hervor- Wenn der hauptsächliche Zweck des Kirchenge-
uheben Das bestätigen die Artikel A 4A2, die bäudes darın besteht, einen ANSEMESSCNCH Raum
.benfalls den 1n theologischer und pastoraler für die Örtliche Gemeinde schaflen, erg1bt sich
Hinsicht fruchtbarsten Ausführungen der Konst1- daraus konkret folgendes: das vorne.  iche Ziel
tution ehören. DDie Ortliche (emeinde, die ih- seiner Kaumgestaltung und -ordnung mul darın
e Bischof oder ihren Pfarrseelsorger Vetsarh- liegen, daß die Gemeinschaft, oder besser gesagt
melt ist, WIird, VOTL Ilem be1 der Feler der Kuchar1- die Familie, VOLI allem be1 der eucharistischen and-
stle, einer besonders hervorragenden Ep1iphanie Jung, Ien daran Teilnehmenden gemeinsam C1-

ahrbar un erie  ar macht. Ks ist der ine Le1bder KıIirche. DIe etende Pfarrgemeinde stellt in
gewlsser Weise die sichtbare, über dieI Welt Christi, ertfüullt mI1t Christ1 eigenem Geist, der (GOt-
verbreitete Kirche dar. tes cHausgemeinschaft» (Eph 2.20) darstellt. Die

Damıit drückt die Konstitutionder« Theologie der Einheit steht somit über der Unterscheidung der
Gemeinde» die, aufrecht nachdrückliche Aussagen einzelnen Teile, und diese 1st NUr möglich aut der
der chrift und der Väter gestutzt, 1ın der lıturg1- Grundlage der Ersteren. Weıl aber ine Kıin-
schen Literatur der etzten re ine hervorra- elt VO  } menschlichen Personen wenngleich mi1t
gende gespielt hatı ihr Siegel der Bestätigung unterschiedlichen ufgaben und Funktionen Ist,
auf. DIe Öörtliche Gebetsversammlung (wir wollen sollte der Kirchenraum 1n selinen Ausmaßen einen
S1€e dem gewohnten Sprachgebrauch folgend als «menschlichen» Maßßstab nıcht überschreiten. Ka-
Pfarrei oder Pfarrgemeinde bezeichnen) 1st mehr thedralen oder Wallfahrtskirchen bilden ‚DE-
als ine geographische oder admıinistrative Unter- drungen 1ne Ausnahme VO  a dieser Grundregel.
eilung der un1ıversalen Kirche. S1e ist IN gewisser ber die Pfarrkirche muß, WECLnN s1e ihre auptauf-
Welise» die Kirche selbst. Diese /Auffassung hat ih- gabe nicht veriehlen wull, in der eDE «mensch-
1C11 historischen rsprung in dem Schreiben 1uUSs iche» Größenverhältnisse besitzen, in detren Rah-
XIL VO EAugust 195 die «Woche der So71a- 1LLICH die Kinzelpetrson nıcht 1n einer MENlen Aktion Kanadas» (Canadlan OC]: Action Masse untergeht. Ks 1st geradezu zynisch, wWenn

ce. 1n dem ZUSdAdruCc brachte, die - 1e- Man VOIl einer Gemeinde oder Sal einer Famıilie
der der Kırchen möchten bei ihrer gemeinsamen spricht, ine Krfahrung persönlicher BegegnungAnbetung in vollerer und ganz natürlicher Weise 7wıischen aup und Gliedern VO  z vornherein AaUS-
ihre Gemeinschaft erfahren. gesChlossen oder nahezu unmöglıc. gvemacht ist.

Während das Konzil und die Konstitution sich Hier stoßen WIr auf jenes zweitellos schwierigstefür den Begriff « Volk (Gsottes» entschieden aben, Problem der heutigen deelsorge: die Großstadt-
<1bt die Liturgie selbst diesem Begri1ff des Volkes pfarreien.
ine noch intimere, persönlichere Note, indem S1e Wenn die Pfarreien als solche uch VO  = der KıIr-
ihn als «familia» interpretiert, ZU: eispie. 1n che geschaffene Einrichtungen sind, der Daseins-
mehreren UOrationen und 1m Hanc-1igitur-Gebet des 7weck einer Pfarrei, daß ein Hırt sel1ne Herde ken-
Kanons. Wır sind famul{i De11 und WATr niıemals i1lenNn und ihr dienen kann, entspricht eindeutig e1-

csehr als WEn WIr u1ls mit den übrigen ledern I3{ göttlichen Gesetz, das unNns VO  z} Christus über-
der Familiengemeinschaft ZU Opfermahl der Ha- mittelt wurde. Kein under, daß VOT einigen Jah:
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TeIl ein alter und kluger Bischof einer oyroben Me- Beziehungen beiträgt und damıit WaAanNnrnaı der Ge
tropole die Feststellung machte: «Der Hauptgrund melinde dient, MU. dem Architekten ine liturgisch
für das ständige neAmMeEn der Kirchenbesucher begründete Instruktion oder ein zlares Programm
leg darin, jeder Stunde Messe gelesen WIFT gegeben werden; nicht 11Ur ine Aufstellung VO  =
Wenn der industrielle Flıeßbandbetrieb die Stel- allgemeinen Grundsätzen des Gottesdienstes un
le der echten Gemeindeversammlung tritt, dann ist VO  ) den Zwecken, denen ine Kıirche dienen soll,
Nes Reden über die Kucharistie, die ine Famıilie sondern ine CNauc Information ber diese Sanlz
schafit, weılithin vergebliche ühe Wiıe er uch spezielle gottesdienstliche Gemeinschaft. Se1in Kun-
immer die Lösung 1m einzelnen aussehen INa WIr de aber ist nıcht 1LLUL der Pfarrer, unterstutzt VO  z
können 7zumindest beginnen, das Problem auf die den Mitgliedern des Bau- un Kunstausschusses
Weise anzugehen, daß WI1r Ki1irchen VO  5 «mensch- der Diözese, InNmMe: mi1t einem sachkundigen
lichen» Ausmaßen bauen, das he1ißt Bauten, die der Sozlologen, einem Fachmann für Akustik und e1-
Gemeinde dienen und keine gewaltigen «Monu- 1E Kunstmaler; der un ist die Pfarrfamilie
mente ZUT Verherrlichung Gottes». Liturgisch unftfer Vorsitz ihres gelistlichen Vaters. Das Mitwir-
enkende Geistliche in den verschledensten 1 än- ken der Pfasren ein tatsächliches, nıcht 1LUTr nom1-
dern scheinen darın übereinzustimmen, daß darun- nelles und finanzielles Mitwirken, könnte und soll-
ter Kirchen mIit höchstens 6—700 Plätzen für die als eine einzigartige, kostbare Gelegenheit ZUr

Gläubigen verstehen Ss1nd. der mMan kann liturgischen Bildung benutzt werden. 1lle sind
uch ausdrücken, wl1le die Rıchtlinien der deut- VO heiligen Paulus aufgerufen, «den Le1ib Christ1
schen ischofe tun (vgl Bibliographie), die die 1dea- erbauen», und alle Sind «Jlebendige Steine» in die-
le obere Grenze für die TO einer Kıiırche danach SC Bau. Die chamnung eines WIirklic reprasenta-
bemessen, daß Priester undar uch VO  = der ent- tiven Pfarrausschusses, der 1n jeder Hinsicht auf
ferntesten Kirchenbank aus ohne technische 1lfs- dem Laufenden gehalten wIird über die Planung,

ihr Warum und Weshalb, der einen wıirklichen Ka-mittel sichtbar bzw. hörbar bleiben und daß MOS-
ich ist, allen Anwesenden die Kommunlon te1- nal bildet, Ün den Fragen geste. und Anregun-
chen, ohne dadurch der Zusammenhang der CM übermittelt werden können, will u1ls als Min-
elsteler auseinandergerissen wI1ird (Nr 19) och destforderung beim Bau einer wahrhaften He1m-
hat INa och 1ın jJüngster e1it verschiedene erfolg- für CGottes eiliges olk erscheinen.
reiche Versuche ZUT Steigerung des Fassungsver-
mOgens VO  ) Kirchen dieser Größenordnung) auf Dze öÖrtliche KFeclesia eINE Darstellung der allumfas-über 10O0O0O Personen UG Einbau VO  D freitragen- SCeHden Kiırcheden Aalkonen gemacht. In jedem Fall aber MUu. das
Empfinden für den Famıilıencharakter, für die pCI- In ihrer Raumordnung 1st die Kirche ein Bild der
sönliche Begegnung und das gemeinsame mensch- anbetenden Feclesia in ihrem Tätigsein und kann
1C. Handeln be1 der Festlegung der architektoni- insofern als 5Symbol oder sakramentales Zeichen des
schen aße bestimmend se1n, damıit cdas christli- Geheimntisses der Kirche bezeichnet werden. ber
che olk dazu efähigt wWird, die heiligen Rıten eine VO ein praktischen Gesichtspunkten be-
in voller, tätiger und gemeinschaftlicher Teilnahme stimmte Konstruktion und Anordnung, die AaUS-

feiern» JA IO Messen Sonntagnachmittag schlieldlic. 1m 1nDlic. autf die örtliche Beclesia ENT-
oder -aben! und die Erweiterung der bereits in worften Ist, ware ein irreführendes Symbol: denn
manchen Diözesen erteilten Genehmigung, die das Mysterium der Kirche ist das Mysterium des
Sonntagspflicht in Nachmittags- und bendmessen heiligen Gottesvolkes, das seine Wurzeln 1im en
bereits damstag erfüllen, wird welter dazu Testament hat, se1ine Verwirklichung 1im histor1i-
beitragen, den Druck mindern, der in der Ver- schen und Mystischen Le1ib Christ1 und seine
gangenheit allZuUO: dazu geführt hat, daß die läu- Vollendung in der Paroustie. «DIie Pfarrgemeinde
bigen ZUrr lıturgischen Feler kamen wI1e einer stellt 1n gewisser \Weise die über die SAaLNZC Welt VCI-

Tankstelle», und der 1m übrigen darın selinen sicht- breitete sichtbare Kirche dar» Art. 42). Nur WEeNN

baren UuSdadruc fand, daß viele Pfarrkirchen in das Kirchengebäude in seiner Gliederung und se1-
Größe und Monumentalität mM1t Kathedralen weftt- 1LCT Gestalt ZUT Betrachtung dieses aNzZCN Geheim-
eiferten. nısses der Kirche antregt, Iannn als WaAahrna; S1NN-

Um ein Bauwerk chaften können, das in se1- voll und zweckentsprechend bezeichnet werden.
nen Raumverhältnissen ZU Entstehen personaler Es muß der örtlichen Geme1inde dienen, indem
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ihr hılft, uch ihre kosmische Dimension entdek- IC auf eine wirkliche Konsekration damıit VeCLI-

ken, dadurch daß ihren 16 auf die Di1iözese, die bunden ist. Das würde überdies 7A0g olge haben,
Gesamtkirche und die Welt ausweiltet. Pfarrkir- dal die üblichen Kreuzwegstationen anderer
chentum bedeutet VO  z} dem echten Geilist der Stelle anzubringen waren, S1e die bedeutend
Pfarrgemeinde. Die Feier der KEucharistie mul wichtigeren Apostelkreuze nıiıcht 1n den Schatten
rückwirkend ine Je erwecken, w1e s1€e der he1- stellen oder ihnen den atz streitig machen könn-

tenlige Paulus meint, WEn seine Geme1inden
ZUT «Kollekte» (das Wort hat 1n seliner Grundbe- Verteilung der Rollen
deutung Beziehungen Z Liturgischen) für die
Kirche 1n Jerusalem ufruft oOder Justinus, wWenn «Be1 den liturgischen Felern SO jeder, ob Priester

1n sel1ner berühmten Beschreibung der Messe oder Gläubiger, 1n der Ausübung seliner Funktion
ine Kollekte für calle in Not Befindlichen» als 1n- 11U7 das er auUC. al das tun, Was ihm AaUS der Na-
tegrierenden Teıil des CGottesdienstes einschlieht tur der s und gemä. den lıturgischen Regeln
(Apologie In 67) 7ukommt» (Art 28)

In unNnNseTfer eIt der siegreich vordringenden Sä- Hıier egegnen WI1r 7we1litfellos einem welteren die-
kularisation bedarf diese missionarische Verpflich- SCT caltiora princ1ipia» VO  = historischer Bedeutung.
LunNg jeder Örtlichen Ececelesia mehr denn Je Den nfang mit der Beseitigung der Zweispufri1g-
eines konkreten Ausdrucks Vielleicht 1St der keit in den liturgischen Funktionen hat die 1CUEC

Zieit, da WIr u1ls VO  5 der Il7u buchstäblichen Auf- Ordnung der Karwoche bei den Lesungen gemacht
fassung des Kirchengebäudes als c«abgeschlossener dann hat die Instruktion VO September 19) den
Raum» losreissen, indem WI1r die allzusehr trennen- Boden welter votbereitet, indem S1e VOIL einigen
den Mauern (  €  Oß die 1m besten Fall ine escha- Teilen der Messe sprach, die Uhrem Wesen nach»
tologische Frömmigkeitshaltung ANSTATT einer im= der versammelten Geme1inde gehören, nachher
karnatorischen entstehen lassen, niedriger machen aber unterlassen, iın vollem Umfang die sich daraus
und außerdem iskret ein wen1g die Fenster Z ergebenden praktischen Konsequenzen 71ehen.
Außenwelt hin Oöfinen gerade obwohl dies ein — In einer klaren und eindeutigen Umkehrung eines
iger, klösterlic abgeschlossener Raum ist), WI1e über ausend C währenden ofrgangs der Kle-
aps Johannes für die Gesamtkirche UrC. das rikalisierung der Liturgie hat die Konstitution den
Konzıil erreichen hoffte DiIe Beziehungen Z Grundsatz der Rollenverteilung gyemä. der Zu-
Bischof und 7ZAUbeE Kathedralkirche können Urc ein ständigkeit und Aufgabe STHECUEC 1eder sollen
OÖllämpchen VOI den Behältern mM1t dem Kranken- sich alle Glieder des eiligen «Gottesvolkes», jedes
öl versinnbildet werden, deren 1TO und Aufbe- in seinem Rang, ZUrr Eucharistie versammeln in die-
wahrungsort ihres geweihten nhalts würdig se1n SE Sinne hatte schon Clemens VO  a) Rom die
sollen. Das eindrucksvollste architektonische Aei- en! des ersten Jahrhunderts die Kotinther C1-

hen einen Pfarr-Ego1ismus äng mIit dem mahnt (Korintherbrief, 1, 40—41), und der Apostel
Rıtus der Kirchweih iNMeECN: uch die Öörtliche Paulus hatte 1n seinem, 1Ur einige Jahrzehnte frü-
Ficclesia ist auf Christus als ihrem Eckstein (der Al- her verfaßten Schreiben die gleichen Adressa-
tar) errichtet, und auf dem Fundament der Apostel ten ein eiches nahegelegt, als CT, 1im unmıittelbaren
(Apostelkreuze). Wenn Nan diese Kreuze Plät- NSCAIUL. die Beschreibung der eucharistischen
Z7en anbringt, die gut sichtbar und 1n der Gesamt- Feler @ Kor 2) VO:  D der Verteilung der Gaben und
architektur des Kirchenraumes hervorstechend Funktionen gesprochen hatte
sind, daß S1€e jedem, der den Raum betritt, sofort 1nNs och ist dieser Grundsatz der Rollenverte1-
Auge fallen mussen, kann das seine schr beredte lung nicht auf die Messe beschränkt. Die gESAMTE
Lehre der Katholizität se1n. So 1st ZU eispie. Liturgie 1st gemeinsames TIun des Volkes Gottes,
in der restaurlerten Kathedrale VO  } Cuernavaca 1n unte: der Führung seiner Amtspriester. er
Mexiko die Kreuze sind AUS orob behauenem Stein, stellt Artikel 4 1 den allgemeinen Grundsatz auf,
ensich stark VO  =) der Wand ab, und neben jedem daß die «revidierten liturgischen Bücher uch der
VOIll ihnen efindet sich, bentalls 1n Stein, ber et- Schaffung VO:  5 uDfr1iken für die eıle, die in die
WAdS kleiner, das SymboLl des jeweiligen postels. Zuständigkeit der Gläubigen allen, alle orgfalt
DIe Wirkung 1st eindrucksvoll. Solche Kreuze w1dmen ),.

könnten einem strukturellen Element des Ge- DIie ogrundlegende Unterscheidung der Rollen
bäudes werden, selbst WeNn kein unmittelbarer Aus- aufgrun göttlicher Kinrichtung ist natürlich die
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7wischen den «Dienern» («NOS serv1 tu1») und der tonun. o des Dienstverhältnisses der Geistlichen den
Gemeinde ( sed et plebs LuUu2 sancta»). Die Kirche als Gläubigen gegenüber, dazu der Umstand, daß der

Dienst des Wortes Ter Woahrscheinlichkeit nachLe1ib Christ1 hataupund Glieder. Demgemäß hat
se1t den frühesten Zeiten 1in en Liturgien einen selinen Platz nıcht af, sondern den edilien

eigenen Bereich für die Gelstlichen und einen ande- des Lektors un des Priesters en WIird, und
CN für die Latlen gegeben «Altarraum» un Kır- Sschlieblic der geplante 1LEUEC Rıiıtus der Konzelebra-
chenschifi» och diese Zweiheit der Bereiche be- t1on das alles wırd selinen Einfluß auf die Ord-
deutet niıcht cschr ine Trennung als ine KErgän- 1ULLS des liıturgischen Raumes ausüben.
zZung; das irchensch1ift ist keineswegs eın raumli- Die Anordnung des Altarraums VOL dem Kir-
hes ängse. des Altarraums, sondern bildet mM1t chenschift un seline rhöhung diesem gegenüber,
ihmINine organische KEıinheit als Platz der sind funktionsbedingt und besitzen damıt zugleic
nbetung; s1ind Bereiche aufeinander bezogenen ine vernünftige, symbolische Bedeutung. och
andelns menschlicher Persönlichkeiten. er sollte die rhöhung des Altarraums nicht übertrie-
spricht uch die berühmte Beschreibung eines Kir- ben werden, en und Hören nıcht unnötig
chenbaus der Frühzeit in den Apostolischen Konsti- erschweren, VOL em aber, den Dialog Cr-

IULIONEN (1 L, 57) 2AUS dem spaten Jahrhundert, VO leichtern, durch den der Gedanke einer dienenden
den Plätzen der Priester und der Latenschaft, ohne Führerscha:; mehr nahegelegt wIird als die Vorstel-
Erwähnung der Lage des Altars Nur iIne demütige Jung eines «Herrschens über die Gemeinde» @ etr
Besinnung auf die gegenseltigen Beziehungen ZW1- ) 9 3) DIie Planung des Altarraums sollte er logi-
schen den Priestern un den Gläubigen, denen s1e scherwelse nicht, wI1e 1n der Jüngsten Geschichte
in der gemeinsamen andlung der Messe ebensogut der liturgischen ewegung welt verbreitet WAafr, mit
w1e in den anderen lıturgischen Rıten ihren Dienst Überlegungen über den tar beginnen, sondern
leisten, kann ZU rgebnis einer Raumordnung mit dem edanken den Zelebranten und die DIie-
führen, welche ine gemeindegerechte )) Teilnahme NT: des Altars, das el mit menschlichen Perso-
OÖrdert 1eN und ihren Beziehungen den Gläubigen, VO

den verschliedenen Plätzen auS, denen s1e ihren
A Der Zelebrans Dienst verrichten: af, edilien und Vorlesepult.

DIe Instruktion VON 1958 hat bereits festgestellt: Dementsprechend führt bezeichnenderweise der
«Der zelebrierende Priester UDT. den Vorsttz ber Artikel unte: den verschliedenen Arten der hohe-
den aNzZCH lıturgischen Dienst» 92) och die priesterlichen «Gegenwart» Christ1 be1 der lıturgi-
gegenwärtigen ubriken, MIt einigen Ausnahmen schen andlung se1n Gegenwärtigsein IN der Per-
in der Ordnung für die Karwoche, sehen für S ( dessen, der den priesterlichen Dienst vollzieht
ihn 1LLUT einen V orsitz 1m Chorraum rr VOL erster Stelle auf. Und 1m «Anhan » IsSt die Rede
So wiederholt 000 eispile die 1CUC Rubriken- on dem Atz derer, die den Vorsitz führen» (n 2)
sammlung VO  ) 1960 NUur die Rubricae generales AaAuSs noch ehe VO «Hochaltar» (n 2)) gesprochen wIird.
dem Missale VO  a 1US Ag in felerlichen oder Es 1st uch nıcht unwichtig, uns vergegenwärt1-
SESUNSCHNEN Messen der Zelebrans während das DCN, daß Kathedray der Platz für den Bischof, der
yrie, das Glor1a, die Sequenz und das TE FC- den Vorsitz ührt, das Stammwort £ür Kathedrale
SuNgenN werden, der Epistelseite 1n der äahe des 1St
Altars sitzen kann» (n ) 2 2) Damıit 1st WATr auf SE1- ‚weifellos ist der ar für den Zelebranten der
nen Dienst nr hingewlesen, ber unftfer voll- atz selines wichtigsten Aandelns och ist die
ständiger Vernachlässigung se1nes Vorsitzes uch Wahrscheinlichkeit nıcht oroß, daß diese Tatsache
über die Gläubigen. be1 der Planung übersehen wIıird. och WAdsS LICUC

Überlegungen verlangt, ist die Festlegung des Plat-Die Konstitution pricht immer wieder VO:  S der
Rolle des Zelebrans als Vorsitzender (z.B in den ZCS für edillen und Vorlesepult: MU.: in einer
Artikeln 255 41, 42) un: unterstreicht zusätzlich mMIt organischen und für den praktischen Gebrauch SC-
Nachdruck den dienenden Charakter se1ines TIie- eigneten Lage 7A0ar und ZUr Gemeinde gefun-

DIe Funktion als aup der christlichen den werden. Der «Anhang» regt d das ed1il1um
Gemeinde ist, nach dem Vorbild Christ1, iIne Auto- die Spitze der versammelten Gemeinde SetzenN,
rıtät, die in der Liebestat des Dienens und nıcht 1m Iso 1n die Miıtte der psis, und WAar nıcht 11U7 1n
Herrschen wurzelt: «Regnavit 19n0 Deus Gott athedralen, sondern uch in Pfarrkirchen, wobel
herrschte VO Ol7ze (des Kreuzes) AUS, Diese Be- jedoch 1m letzteren jede Ähnlichkeit mit einem
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Ihronsitz vermtieden werden mMu. (n 2) Denn der
Priester den Vorsitz im Namen des 1SChOfs

TUNS veranlaßt We}:den, ihre Kirche habe einen
Wasserkopf.

sich ine Aufstellung in der Mitte der ps1s Aus der Idee e1ines dienenden Priestertums CMP-
als undurchführbar erwelsen, dürfte als 7welt- sich VO  m selbst ine Sakriste1i 1n der ähe des
beste Lösung die Epistelseite des Altarraums, 1n der Kircheneingangs, die dem Priester die Möglichkeit
äahe der psis, anzusehen se1n, wobei die edilien bietet, nach der Messe mIt seiner Gemeinde IM-
den Gläubigen voll oder halb (diagonal) zugewandt menzutrefien unı sich unter S1e mischen; das
se1in sollten. Das edil1um 1st mehr als ein Einrich- würde einer Überwindung verschledener M18-
tungsstück, wI1ie LWa der Kredenztisch, der be- stände beitragen, die mI1t der Unpersönlichkeit der
stimmten Zeitpunkten während der Messe benöÖö- Großstadtpfarreien zusammenhängen und nıcht-
tigt wird. Wahrscheinlich WIFr. ZU normalen letzt.die Möglichkeit einer großen Kinzugsprozes-
Platz des den Vortrsitz führenden Priesters während S10N erleichtern. Die Versuche, die in dieser Hın-
des W ortgottesdienstes, während der Homilie un:! sicht unternommen worden sind, en AaUSEN-
vielleicht uch in vielen Fällen be1 der Verkündi- scheinlich die Freunde eliner olchen Regelung be-
SuNg des Kvangeliums. Daraus ergeben sich be- gelstert. ine 7we1lte Sakriste{1i 1n der ähe des Aar-
stimmte Forderungen für die Sichtverhältnisse und würde jedoch uch noch notwendig se1n, —
für die Akustik. mindest als Auf bewahrungsraum. ber die ZC-

Vom Vorlesepult soll später die Rede se1n. ber WO  1cC Anordnung hinaus, bei der ine Tür VO:  H
vielleicht sollte dieser bereits die nregung dem Altarraum ZUr Sakriste1 ührt, sollte ine We1-
und der Hinweilis gegeben werden, daß die Krrich- Tür VO  5 der Sakriste1i direkt in das irchenschiff
LunNg des Altars, des Sediliums und des Vorlesepultes führen; ber das ist schon ine alte Forderung, nıcht
AUS dem ogleichen Mater1al ine vEWIlssE didaktische UE damit die Gläubigen nicht jedesma. ÜLKG den
Bedeutungenkönnte, indem S1e die organischen Altarraum gehen mussen, WenNnn S1e in die Sakriste1i
Beziehungen dieser drei Punkte zuelinander Symbo- gelangen wollen, sondern Sanz peziell uch 1m
1slert. Hinblick aufden feierlichen Kinzug ZUr liturgischenDer Altarraum sollte auf jeden Fall oroß Feler.
se1n, einen einigermaßen eindrucksvollen Kin-
ZUE& SOWIle die «Prozessionen» ZUr Verlesung des Der Chor
Kvangeliums gestatten. Für die Altarräume VO  m «Mitglieder des Kirchenchores schola cantorum)
Kathedralen gelten selbstverständlich spezielle Hor- üben einen wahrhaftt liturgischen Dienst (Art.
derungen, 7 B für die Erteilung der Weıihen, die 29) Solche Ore «sollen nachdrücklich gefördert
el der Öle, die Konzelebration einer gröberen werden, VOLI em den Kathedralkirchen: doch
Zahl VO  w) Priestern. ber 1n SeEWÖ  ichen Aln sollen die IschofTfe und die übrigen deelsorger
irchen wıird ine Konzelebration LLUT besonderen eifrig Aaiur orge tragen, daß 1n jeder liturgischen
Raum für mehrere Priester 1n der ähe des Sed1- Heler MIt Gesang die IL Geme1inde der ]äu-
liums für die Dauer des Wortgottesdienstes erfor- bigen die ihr zukommende tätige eilnahme uch
dern; S1e stehen dann anschließend während der elistenI (Art 14)
Eucharistiefeier rund LU den ar Daraus erg1bt sich, daß der Chor sowohl ZU Al-

Die Ausmaße des Altarraums mussen durch die tarraum als uch ZU Kirchenschiff in einer ofganl-
normalen Bedürfnisse bestimmt werden, wobei schen Beziehung steht. Kr repräsentiert die Ge-
jedoch mehr VO  e der teierlichen als VO  - der stillen meinde, hılft ihr ber auch, ihre SCSUNSCNE nbe-
Messe als egelfa: auszugehen 1st Das genugt für tung in würdigerer Oofrm vorzunehmen. DIie Ge-
geWwÖ  ich selbst noch als Raum für die gyrößere schichte des Platzes für den Chor in der Kıirche ist
Priesterzahl be1 der el eines Priesters 1n seliner jedoch SOZUSagCH ine historische Tragödie ZU

He1imatpfarrei überdies ist gut w1e gew1b  \ daß ema der eilnahme des Volkes, 1n deren etztem
Akt der Chor auf dem allerschlechtesten Platz —für derartige ine große Vereinfachung der

Ponti1  alrıten gestattet wiıird. ine über diese Be- gelangt Wr der Orgelbühne. Die Frage nach dem
dürfnisse hinausreichende Geräumigkeit könnte besten ALz für den Chor bringt allerdings verschie-
1Ur durch e1in welteres Anwachsen der Zeremontien dene TODlIleme mIiıt Natürlich 1st C5S, negativ ZCSC-des Rıtuals zustande kommen ; damıit aber würde hen) nıcht schwer, den Atz aufder Orgelbühne ab-
der iIndruc. des Klerikalismus verewi1gt, und die zulehnen oder uch wenngleich weniger heftig
weniger Ehrfurchtsvollen könnten der Auße- einen gut abgeschitmten Platz 1in der Tiefe der APp-
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S1S, weiıl damit diese für den Ablauf der liturgischen Erkläfi.mgen bedürfen » (Art 34), und gafiz beson-
Handlung ungemein wichtige Gruppe VO efrs WEn die Funktion des Diakons erneuer wWird,
atz des « Vorsitzes des Zelebranten entfernt wiIird. annn die heute och notwendige des Kom-

mentatoOors wieder verschwinden.elwird VeCI-Vielmehr sollte der Chor als Bindeglied zwischen
Geistlichkeit un Gemeinde, möchte Man me!1l1- mutlıiıch einigen Klagen kommen.
NCI, die Spitze der Gemeinde gehören, jeden- Die Gemeindefalls nicht Zuweit VO:  ) ihr entfernt; handelt
doch in ihrem Namen, hilft ihr oder tritt in den och ist nicht LLUT der Altarraum ein eiliger Atzı
verschiedenen Phasen des Gottesdienstes für S1e e1in. den sich das irchensch1ft als eine Art Vorhof
Weil 1im übrigen der Chorleiter aug ebensogut anschlösse. Das TESAMTE heilige Gottesvolk, aup
den Gesang des Volkes leiten hat, dürfte die und Le1b, bildet das geistige Gebäude, das heilige
Aufstellung des Chores der Epistelseite des Al- Priestertum, das (Gott durch Jesus Christus geistige
LAffaumMeS angeraten erscheinen 5 ler hat der Chor- pfer darbringt. Der Le1ib» dieses geistigen Ge-
leiter außerdem leicht Zugang ZU.: Aatz des Kom- bäudes ister erstens ine Gemeinschaft Wel-
MentAtOTrS». DIie wachsende Zulassung VO  a In- tens VO:  ) menschlichen Personen drittens VCI-

strumentalmusikern bedeutet überdies nıiıcht 1LUr sammelt, sehen und hören, antwortifen
e1in Argument zugunsten einer gyrößeren (seräu- und sich ZUT Handlung der gemeinsamen nNnbe-
migkeit, sondern ebensogut zugunsten einer diskre- LUuNg mi1t den Dienern der Kıirche, entsprechend
ten Abschirmung, damıt andernfalls allzuleicht C1I- dem Rang jedes Einzelnen, vereinigen.
olgende Ablenkungen vermilieden werden. Dieser Zur Erfahrung der Gemeinschaft ist ein gewiséet
Platz würde 1im übrigen uch dem nliegen gerecht räumlicher usammenhang geboten Der unsch,
werden, das 1im «Anhang» vorgebracht wIird: daß das olk nAäher den ar heranzubringen, hat
die ChormitgliederOSchwierigkeit die Kom- häufig einer bedauerlichen Teilung der Geme1in-
munionbank gelangen können. de selbst geführt, 7.B 1in Hauptschift und tiefen

(& VDer Kommentator Querschifien. el ist ine einzelne Absicht auf
Kosten des wıirklıchen Zwecks der Liturgie und VOL

Die cursprüngliche liturgische Funktion» des Kom- allem der Eucharistie übertrieben worden, der n
einer vollkommeneren Einheit mMmit CGott und mIT aAl-mentators wıird 1n den Artikel 20 und 2 )> y 3 in KEr-

innerung gebracht. Hier ist VO  m) dem Priester c«oder [°n anderenY besteht (Art 48) ber uch das geme1in-
dem, der für diesen Dienst ZUSTÄNdLI 1st», die Rede SAaINlc Beten und ingen sowle die liturgischen Alk-

klamationen erfordern ine räumliche Geschlossen-esteht darin, während der lıturgischen Riten selbst
kurze Hinweise geben ine eigentlich dem Dia- eit der Anwesenden. Christliche (GGeme1inde be-
kon zustehende Rolle doch we1l in der Kirche des deutet schließlich negativ Abschaffung bevor-
estens dafür schon ange keine Diakone mehr zugter Plätze für bestimmte Personen aufgrund
eingesetzt werden, sondern Laien, ist der seiner ihrer so71alen Stellung (Art. 32) un: auf der P_
Funktion besten entsprechende at7z nıcht das sit1iven Seite ine wache orge für die Bedürfnisse

der leidenden Glieder. Deshalb ollten f beson-Vorlesepult oder der Ambo, sondern der « Vorplatz
des Altarraums», das el. der Raumteil, 1n dem dere Hörgeräte nicht 11U1 in den Beichtstühlen, S O11-

der Bezirk der Priester und der Berzirk der Laten e1n- dern uch 7zumindest in einigen Kirchenbänken ZUrf

erfügung stehen; ferner ein geräumiges Se1iten-ander berühren. (GGanz besonders wicht1ig ist C5, da-
für Vorsorge ZU trefien, daß gut verstehen ist, SC oder ein Altar-Vorraum, der ZUL Kommu-
da 1LLUr «mMIt gedämpfter Stimme» sprechen oll nionbank hıin abgeschlossen ist, Z Unterbringung

VO  5 Kranken 1n Fahrstühlen (Wo sind diese |1e-(Instruktion VO  a 1955, n.96C), damıt nicht all-
zuviel Aufmerk  samkeIit auf se1ine Person zieht; un der der christlichen Geme1inde gewöhnlichen

wlederum ZUTr Vermeidung VO M1  tauchen Sonntagen ? Eın fMüchtiger 1C auf die sonntägli-
da der eigentliche atz des mbo auf der «KEvan- che Gemeinde könnte uns der Vermutung VCL-

gelienseite» s sollte der Kommentator tunlichst anlassen, WIr hätten ein Utopia allgemeiner körper-
einen entsprechenden Ausgleich herstellen, indem lcher GesundheIit erreicht.)

selinen at7z ganz rechts auf der «Epistelseite» 1nNs der eindrucksvollsten waltıora Princıpta” der
einnimmt. Konstitution 1st die ständige Betonung der SO-

Wenn die Liturgiereform uns die Rıten besser nalen Glaubens-Dimension, die bei liturgischen
verständlich machen will, daß S1e c«nicht vieler Handlungen gefordert wird. Das Gottesvolk be-
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steht aUus menschlichen Persönlichkeiten, und die ken dürfen nicht 1LLUT hören und sehen können,
Anbetung der Gemeinde ist für Gott 1Ur 1n dem MU. ihnen uch och 1n persönlicher Weise be-
tad annehmbar, w1e die einzelnen der nbe- wußt werden können, daß sS1e be1 der gemeinsamen
tung Beteiligten mMIt ihrem persönlichen Glauben andlung eine Zanlz bedeutende und spezifische

Funktion versehen haben Damıit aber wıirddarin einbezogen sind. Aaumlıc. gesehen sollte da-
her die Gesamtheit der betenden (Geme1inde durch raglic) gerade die ofIm des langgestreckten echt-
verschiedene änge und nicht ange Ki1irchen- Cks ausgeschlossen, das e1i die Kirchenfotm, die
an hinreichen aufgegliedert se1n, damıit jeder ZUTTC weltest verbreiteten un: gebräuchlichsten TE
Eindruck einer bloßen Masse vermlieden WIrd, 1n worden ist sehr, daß daraus mehr als AaUS irgend
der die Kinzelperson D noch ine Nummer ist einem anderen Faktor der Haupteinwand e1-
Hat doch Christus gerade bei der wunderbaren Ver- Nen modernen irchenbau entstanden ist «Das
mehrung der Brote und Fische, die das eucharist1i- s1ieht nıcht aUS W1e iIne Kirche.» anz nebenbei
sche Mahl 1m VOI2;US darstellte, angeordnet, die gesagt ware interessant wissen, ob die Chr1-
Massen sollten sich 1n Gruppen ) und 1O! N Sten des Jahrhunderts, die sich Zlet in der
en! Das KEintreten für einen «menschlichen MaLß- As1ılii1ka versammelten, einer Gebäudeform, die S1€e
stabhy beim Kirchenbau, VO  z} dem eben schon die VO:  a der Markthalle übernommen hatten, VO  w} den
Rede WAaL, ekommt also uch AUS diesem Zusam- ovleichen Hemmungen geplagt wurden Und WEn

menhang se1ne Bedeutung. ZUT Erzielung einer besseren 1C. der Hauptgang
WÄäre die (semeinde ber 1Ur Z Hören und der Kirche ZU: Altarraum hin leicht bfällt und da-

en versammelt, könnten die Anforderungen Urc die Kritik hervorruft, das erinnere anls Thea-
a die Raumgestaltung als betrachtet werden, ter ist nicht ersichtlich, inwliefern das ein Man-
wWenn inNnan 11UT die 1m Wege stehenden Pfeiler be- el se1n sollte Ist doch das, Was unls 1n der Kıirche
seitigt, Operngläser Z erfügung gestellt unı erwartie ein wıirkliches Drama, aber e1nNs, das die
ein perfektes Lautsprechersystem installiert hätte tätige eilnahme der Zuschauer und -hörer VefI-
ber die Ara der StUuUumMMeNnN Zuschauer» geht, WENN ang

Gott vefällt, ihrem Ende Eindringlicher als 1ne weltere höchst wünschenswerte Forderung
jede rtühere amtliche Anwelisung ruft die Konst1- die Aufgliederung des Raumes für die etende
tution Z aktiven Beteiligung der Gläubigen auf, Gemeinde ist die chamnung eines großzüg1ig be-

wI1ie sich für eiın «auserwähltes Geschlecht, ein Übergangsraumes 7zwıischen Straße und
königliches Priestertum und ein heiliges Volk» US- Kirche. Kın olcher 1n der Art elnes Atriums gehal-
Z1emt (z.B Art I S 50, 559 26, A 42) Ta der CNnr Vorhof könnte, WenNnn überdacht WI1rtd, in
Taufe en S1e He den eiligen Rıten, die ihal dealer W eise als Baptisterium dienen und eben-
1hrem Namen VO  Z dem priesterlichen Diener für freundschaftliche Begegnungen, die den
af, autf dem mbo und edil1um vollzogen Geilst der Familie und der Liebe vertiefen en,
werden. (reräumige ange S1nd ertorderlich für die den die Eucharistie UVO: sakramental ERNMENE

hat. Als weltere Nebenräume waren VOTLT 1emliturgischen Prozessionen, VOTLT 1em beim Einzug
zur Meßßteier und be1 der Kommunton. Während CiHMNEN * ine Werktagskapelle mI1it einem Aaktra-
der UOpfergang, 1n realistischer orm durchgeführt, mentsaltar, ine Totenkapelle für die Auf bahrung
sich äufig als kaum mehr denn ine sehnsüchtige und ein «Schrei-Raum» für Mütter mI1t eink1n-
Krinnerung erweist, 1st die Kollekte während der dern; doch 1er muß jede Gemeinde ine den Ort-
Gabenbereitung ine bedeutende liturgische and- liıchen Bedürfnissen und ihrer Finanzkraft ENTISPLCE-
lJung; sS1e erfordert, daß die Kirchenbänke kurz DFC- chende Lösung finden!
1U sind, damit Ss1e SC VONSTAtten gehen kann
und sich nicht bis in den Kanon der Messe hinein Dze Kırche, dıe das Ustergeheimmnis feiert, /eht INAaus Kürzere und weliter auseinander stehende
Bänke können uch während der Zeit, 1n der die LErwartung der AYUSIE.

Gläubigen ZU Kmpfang des Sakramentes der Die- enr schnell en die Kommentatoren der Kon-
be gyehen, mMm1t ZuUur oyrößeren L1iebe untereinander st1tution als 1nNs der hauptsächlichsten Caltiora Prin-
beitragen. (LDLAaY die besondere Betonung des «OUstergeheim-

Das Hauptproblem der Raumeinteilung jedoch nisses» herausgefunden (vgl Art ) 9 6, I 4.7> 61, öl,
ble1ibt die ANSEMESSCNE physische ähe VO  a) T1Ie- 10 104, 106, 106, 109, HIOJ Im Gegensatz dazu
Stern und Gläubigen z selbst die 1n den etzten Bän- dieser Begriff in der KEnzyklıka Mediator Deiz
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ganz. Wır SCBCII 1l1er einem eindrucksvollen DBe1- des Kommunionempfangs uch das sind 11£fs-
spiel, wIlie weitgehend die Konstitution die jürfgsten mittel, die dazu beitragen können, die Liturgie
Erkenntnisse der biblischen und theologischen einer persönlichen und gemeinschaftlichen rtfah-
Wissenschaft ber die erlösende Bedeutung der rung der österlichen Mysterien machen.
Auferstehung eingebaut hat un S16 ZUfFf Verdeutli- och Wenn sich die Eccles1ia uch der egen-
chung des innersten Wesens der lıiturgischen and- wärtigsetzung » Arı no2 des Österlichen Myste-
lung verwendet. In organischem usammenhang r1UuMS der rlösung erfreut, ist S1| doch och ine
mit dieser Öösterlichen IC betont die Konstitution ecclesia IN VIA, ine Kıirche VO Pılgern, deren wahre

He1imat 1m Himmel 1st. Das Ostermahl ist für unNsweiter, daß WIr ine ecclesia IN Ia sind; jede iturg1-
sche Handlung ist ein SZATSUHE corda, das MWWSGCGTE Her- Samen der Auferstehung, Unterpfand der u künf-
Z auf die arusie i1nlien (vgl Art OR A7e 104). tigen Herrlichkeit und tägliche Wegzehrung auf un-

Die alte Kirche brachte ihren Gläubigen diese Reise DIS kommt» (1 Kor s 26) Die Raum-
eschatologische C 1in anschaulicher \Weise ahe anordnung 1n elner Kirche sollte er die S1tua-
UG die Ost-Richtung ihrer Gebetsstätten oder tion eines Volkes wi1derspiegeln, das sich auf dem
ihrer Priester (und Gemeindemitglieder) beim Se: Weg befindet: un liturgische Prozessionen haben
bet sSOwle UG die TIThemenwahl für den Mosatik- ine eschatolog1sche Bedeutung. Hıier sollte SOWelt
schmuck der Apsiden uch die modernen Kirchen wI1e möglich der richtungweisende Pol liegen, der
soliten in ihrer Architektur und ihrer Innenausstat- die Gemeinschaft der Gläubigen VvorwartsZHe1-
LunNg wenigstens in einem gewlissen Mindestmaß l1gtum hinführt, dem atz, dem —

den Betern die Freude darüber einflößen, daß S1e ünftiger Richter l SAr schon vorausgreifends
Söhne der Auferstehung » Ss1nd. DIe Eucharistie ist wärtig ist und u1ls in der Person se1nes ordinierten

die Gedächtnisfeier des «glücklichen» Leidens DDieners entgegentritt. Das Fehlen einer olchen
Christ1 und seiner Auferstehung SOWIl1e seiner glor- richtungweisenden se ist einer der Eınwände
reichen Auffahrt in den Himmel, unNns dort einen die runde oder achteckige Kirche, in welcher
at7z bereiten. (sanz folgerichtig ox1Dt die Kon- der rar 1m ittelpunkt steht. Wie können bei
stitution er uch dem Wort «Zelebration Fe1- einer olchen Raumanordnung aup und Glieder

eutlic. unterschieden se1in; wl1le kann außerdem das1) den Vorzug VOL allen anderen, WeNn S1e liturg1-
sche Handlungen me1lnt. eilnahme der Liturgie au den « Vorsitz» über alle aben, alle grüßen,
ist ihrer Natur nach ein festliches KEreignis. mIt en Zwiesprache halten, lTen VO  a} Ange-

Die dimmerige Kirchen-Atmosphäre 10A41 l- sicht Angesicht sprechen ” Kıine Absıicht die
her «traditioneller » Gotteshäuser, die bestimmt cChamfung einer physischen ähe wird hier, lOs-
WAaf, 1m Einzelnen ein relix1Ööses Gefühl gelöst VO  S ihrem wesenhaften Zusammenhang und
wecken, kann schwerlich der gemeinsamen Bege- ihren tieferen Zielen, verfolgt. Aus diesem Grunde

en uch die Roıc.  ZNIECH der deutschen i1schoTfehung einer festliıchen Feler 1enlic. se1n. Das Haus
des Gebetes 1st VOT em anderen der Atz. dem ausdrücklich ine solche Raumordnung abgelehnt;
WIr der Eucharistie teilnehmen; diese ber ist ein uch die Montreal Directive rat davon ab
«Ostermahl» (Art.47; MNanl beachte, wI1ie ler das
SACTUHA CONDIDIUMA des hl. Ihomas VO  w) qu1nZCOH-

DIE Z.E DE
VIVLUM Paschale geworden ist). ine reichlichere Ver-

CH  STIE
wendung VO  - Luicht unı arbe, ine festliche atel,
gedeckt mIit feinem Linnen und überflutet VO:  i Licht, Kın welteres caltius principium» der Konstitution,
das VO:  z einem Baldachin herniederstrahlt, der selbst das unzweifelhaft tiefe Auswirkungen sowohl auf
wliederum einen königlichen Triumph denken die Lehrunterweisung 1n der Sakramententheolo-
äßt solche Dinge können dazu beitragen, daß — o1e als uch für die geistig-relig1iöse Austichtung

aben, arüber hinaus ber ine ebenso entsche1-SGT Gläubigen 1n «Freudenrufe» ausbrechen, wWenn

S1e sich ZUr eilnahme diesem CONDIDIUM ersamnl- en! Bedeutung für den Kirchenbau bekommen
meln Andere österliche Zeichen, w1e LWaa ein tief- WIird, ist Verkündigung der ”„entralen ellung der
liegendes Baptisterium, VO  } dem AUS der äufling Eucharistie. Der zugrunde liegende Gedankengang
emporste1igt, WE das Leben mpfangen hat; verläuft folgendermaben: ( AVISTIUS ist der ohe
der Ehrenplatz für die Osterkerze 1m Baptisterium Priester; se1n Erlöserwirken seinen Ööhe-
nach dem est der immelfahrt ine stehende Hal- punkt und se1ine abschließende Zusammenfassung

IN SCIHNECH Tod und SCINET Auferstehung; beides wıird intung gleich nach der Konsekration und während
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der Liturgie gegenwärtig gesetzt; diese Liturgie leibes» (Art. 48, 1, 56, 106) als den konstituieren-
wird VO  } dem priesterlichen 0 (GoLtes untfer den Telilen der Messe ;pricht ihre Erklärung über
Leitung seiner ordinierten Priester gefelert; Kern «Christ1 Gegenwart 1n seinem Wort» (LE
der Liturgie aber ist die Fucharistie. Wenn uch der ine biblisch-patristische Auffassung, deren WIr
eoriff selbst nicht verwendet wird, spiegelt ber Jahrhunderte hın entwöhnt worden
doch der gesarnte eben skizzierte Gedankengang ihre dringende ufforderung, den Schriftlesungen
die jJüngsten theologischen Überlegungen ber die nicht 1Ur 1m Rahmen der Messe, sondern uch im
Eucharistie als Ursakramenty wıider un ‚WAaTtr C  ‚— Zusammenhang anderer liturgischer Handlungen
de we1l das Konzilsdokument be1 seinen Aussagen einen breiteren Raum geben sSOWle ihre Anre-
über die Kirche diese .benfalls als Ursakrament» ZUu1& ZUrr chanung eigener Wortgottesdienste (Art
votrstellt; in dem en Generationen das WUrSakra- S 259 ya 78, 02, I21) ihre erneute Betonung
MEeENIY Christus gegenwärtig DESELZT wird. Rel{i- der Homiltie als integrierenden und ordentlichen
&1ÖöSse Erneuerung ist immer 1ne Wiederentdek- e1ls des eucharistischen SOWIl1e anderer sakramenta-
kung Christi; S1e bedeutet damıit konkret 1eder- ler CGottesdienste (Art ) 9 ) 4, 78) ihre Hervor-
entdeckung der Eucharistie 1n allen ihren Dıimen- hebung des 24uDens un: der Sakramente 1in ihrer
s1onen. Kigenscha: als «Zeichen des aubens» (Art 9, 55)

Aus Presseberichten VÖO  = der 7welten Konzils- 59) und schließlich ihr konsequentes Bemühen
Sess1ion WAarTtr entnehmen, daß verschiedene VO  m} die Erneuerung der iInnfülle un: rsprüng-
den Konzilsvätern ine solche Betonung der Hu- 1CcC  el des Zeichens 1m liturgischen Re-
charistie als allzu umtassend und exklusiv ansahen. formprogramm, einschließlich der Sprachenfrage:
Die Liturgiekommission des Konzils schwächte das Ues vereinigt sich einem welteren caltius prin-
jedoch 1n ihrer offiziellen Erklärung Artikel I c1p1um» VO  = der Bedeutung des Wortes, die sich
die Ss1e VOT der Abstimmung ber Kapitel abgab, uch in der kirchenbaulichen Planung 1n höherem
diese Betonung keineswegs ab, sondern bekräftigte aße als bisher auswIirken muß
s1e noch, indem S1Ee dazu IThomas (Summa IIL,; 79> Einige Architekten und Liturgiker en sich

ad ı7}} den tridentinischen Katechismus und das erbere1its für ine seitlicheVersetzung des Altars
Zeugnis der lıiturgischen Texte zitierte, damıt entschieden: soll auf die dem Vorlesepult dem
die Eucharistie weiterhin als «Quelle des Lebens, hlermit fast der gleiche Rang eingeräumt wıird
der alle Gnaden entstromen», hervorzuheben. S1e entgegengesetzte Seite des Altarraums kommen.
ist die «Quelle Ner Heiligkeit» dekret der Messe Diese Dreiecksanordnung mMIt dem ed1il1um
des hl. Ignatius VO  a Loyola) opfende der psis, äßt überdies den Priester,

der den Vorsitz der Versammlung ührt, besser
sichtbar werden. Ferner ist nıcht Jeugnen,78 Die Messe SELZ. SICH <AUSAMITIEN AUS der Liturgie des

Wortgottesdienstes und der eucharistischen Liturgte. uch die c«eucharistische Liturgle» selbst unter e1-
11IC bestimmten Aspekt als «Liturgie des Wortes»

Unter dem Einfluß der liturgischen Erneuerung bezeichnet werden kann, denn S1e ist die TLA-
mentliche erakah, die den Vater für sein erbarmen-mMi1t ihrer bis 1n die allerletzten re hinein immer

mehr betonten Zentralstellung des Altars zeigt die des Handeln uns in Christus obt e1 ist uch
Raumordnung vieler Kirchen ein allzu exklusives S1e nıcht 1Ur auf Gott gerichtet (theozentrisch),
Interesse der tätigen Anteilnahme ergot- sondern obendrein ÖLÖGOXAALC, die den Glauben
tesdienst. TsSt jetzt: VOTLT lTem als rgebni1s einer der versammelten Gemeinde ZU Ausdruck bringt
stärkeren CAaC.  Ng der Bibelbewegung und der und vertieft. och sind diese beiden konstituieren-
oyrößeren Aufgeschlossenheit für die pastorale Be- den e1ile des eucharistischen Gesamtgottesdien-
deutung des gesprochenen Wortes, 1sSt 1m Kıirchen- stes, die hnehin historisch esehen ihre K1igenstän-
bau ine erneute andlung beobachten iNnan digkeit und vonelinander una  angıge Ursprünge
bemüht sich ernsthaft die Herstellung Oofganl- besitzen, uch jetzt einander nıcht gleichgestellt 5 S1e
scher räumlicher Beziehungen 7zwischen mbo stehen vielmehr 7zueinander in einem komplemen-
bzw. Vorlesepult und Sedilium autf der einen und taren Verhältnis mI1t unterschiedlichen Anteilen,1
rar und Oolk auf der anderen Seite Sehr wesent- sofern der Dienst des Wortes ine Hıltsftunktion
He Impulse empfängt dieses NEeU entdeckte NUeE- besitzt und ZU « Tisch des Herrenle1ibs» hinführt
CN VO  m der Konstitution. Die Art, wI1e s1e VO Christ1Wort hat WAar bereits die HFieclesia nNnmMen-
«Tisch des Gotteswortes» und «Tisch des Herren- gerufen; aber diese FBicclesia muß ihre Einheit VO  m)
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Grund auf EINEUCINRN, indem s1e gemeinsam 24SSeLDE ein Vorlesepult bestimmen, das gleichzelitig als
trot 1ßt (1 Kor 1 L7 Das «lebendige Brot» des ALZ für die Austeilung des anderen c«Jlebendigen
Glaubens bereitet die Gemeinde darauf VOTL, cdas Brotes dienen könnte, damıit im Altarraum keine
lebendige Brot» des Leibes Christ1 empfangen Unordnung ox1ibt Selbstverständlich muß das Vor-
(Jo 6), ebenso WwI1e die Predigt Christ1 den uen lesepult, WE das olk dre1 Seiten des Altars
Bund, der beim Letzten endma. errichtet WUL- atz nımmt, weilit zurückverlegt werden,
de, vorbereitet und seinem Zustandekommen damit der Vorleser gut wI1ie möglıch der (sesamt-
mitgewirkt hat. elit seiner Hörer VO Angesicht Angesicht ZE>-

Die Tradition des zentralen Altars scheint er genüberstehen ann. In dem MaDße, 1n dem ein sol-
inem Maße sinnvoll und ohl begründet. [)as ches Gegenüberstehen VO  n Angesicht Angesicht
Vorlesepult sollte T: 1906 seinen Aufstellungs- unmöglic wird, entspricht die Raumordnung nıicht
platz, INMN:! mM1t einer entsprechenden Erhö- mehr dem ea

Da die Konstitution nachdrücklich die Rollehung und würdigen Ausmaßen die hohe Bedeutung
des Wortes für den Dienst rr und olk der Schrift hervorhebt und deraufSchrift und LAitur-

erkennen geben Ks gehört zunächst einmal 1n oie auf bauenden «Homilie» offensichtlich den
den Altarraum ; unı sein atz, der Ehrenplatz VO Vorzug VOT der «Predigt» <ibt (vgl. Art. 24); sollte
Sedilium des votrsitzenden Hauptes der Gemeinde das Vorlesepult in seiner Ofrm uch eher einer
AZUS gesehen, dürfte in der ege. der rechten oder würdigeren Ausführung eines Buchständers als einer
«Evangelienseite» se1n, das el. VO: der Geme1ln- Kanzel hnlich se1n. Der Gläubige, der die Kirche
de AUS gesehen, der linken Seite des Hauptaltars. betritt, sollte nicht 1G ine 1el7a. VO  - auffal-

Christi Wort ber ist außerdem 1ns. UÜuütfe se1n lenden Gegenständen 1m Altarraum abgelenkt WeETI-

Wort, gleich ob 1im en Testament, m einem den, sondern vielmehr unmittelbar erkennen kön-
Apostelbrief oder 1m Evangelium, ruft die (Se: 1LC1, daß die Messe als Quelle aller eiligkeit den
meinde in der einen Kecelesia USaMMCN, indem Christen das Buch und das rot darbietet: Vorlese-
S1e 1in einem Glauben eint;: und NC se1n Fleisch pult und ar und daß den Vorsitz ber el
und Blut will S1e weliter einen in einer gemelnsa- der „elebrierende Priester Um die lang VeOCI+-

IMen1e Ks ister offlen, daß die 1NECUC Ordo nachlässigte Bedeutung des Wortes wieder stärker
Missae die Anwelsung enthält, das Wort Gottes hervorzuheben, hat iINan CS, VO didaktischen Ge-
VON einem und demselben Vorlesepult AUus VCI- sichtspunkt AaUS, für besonders aussagestark gehal-
künden. ÜIie recht gewundene mittelalterliche Ne- ten, das Evangelienbuch 1n einen oftenen « Taberna-
gorie ZZAUETE rklärung der 7we1 Ambonen ingt, SC- kel» 1m verbreiterten Sockel des Vorlesepultes auf-
inı gesagt, für moderne Ohren wen1g überzeu- zustellen, VO  D 1Ur 1m Augenblick der Ver-
gend Die entsprechende rhöhung darf überdies kündigung des Wortes entfernt werden sollte Eın
nıcht betont se1in, daß dadurch der Anschein C1- anderer Weg ZErreichung des gleichen /Zieles be-
weckt Wird, das Vorlesepult spiele die beherrschen- steht darin, daß 111411 den erte1 des Lesepultes,
de Raolle. Der Vorlesende ist ein «m1inister» und auf dem das Buch steht, drehbar macht, damit
terwirft sich elbst, während den andetren dient, während der Verkündigung ZU Vorleser Ag
im Glauben dem Wort, das vorliest. Das Wort det 1st und während der übrigen elitZolk hın.
des auDens vereinigt also nicht 11Ur das gläubige och gleich welche Anordnung 11141l vorzieht: die
Volk, sondern «mMmInNIsSter» un olk e1il aber der Finrichtung des Altarraumes sollte sichtbar 1NA-

Wortgottesdienst des Gottesvolkes 1im erneuerten chen, daß der Mensch nicht VO TOtT allein lebt,
Ritus der Messe wahrscheinlich A röhten Teil uch nicht allein VO Brot des Leibes Christ1, SON-

Vorlesepult VONnNsStTAtLten gehen wIird, un we1l dern VO:  z jedem Wort, das AUS dem unı CGottes
kommtLesung und Gebet in den eucharistischen Gottes-

dienst hineinführen, sollte das Vorlesepult DD Fın arlichst einen atz im Vorderteil des Altarraumes,
Iso in orößerer ähe ZUrr Gemeinde, erhalten. Das Für den Architekten wWwI1e £ür seinen Auftraggeber
aber würde oleichzeitig dem Platz näherbringen, würde ine Außerst gedeihliche private orbe-

dem die Kommuntlon ausgeteilt wird, W4S wI1ie- reitung bedeuten, alle s1ieben Briefe des hl. J gnatius
derum die inneren Beziehungen 7wischen «Buch VO  = Antiochtien lesen, 2US denen der grobartige
und Kelch»ZAusdruck bringen würde. In kle1- Artikel 41 zitiert:! « Kın Gott, ein Bischof, ein Jau-

Kirchen könnte osinnvoll erscheinen, be, 1ne Eucharistie, ein Altar.» Die caltius princi-
I11)
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p1um» der zentraien Bedeutung der Eucharistie und w1e€e 1m ahl Aus diesem Grundé uch 1US
dessen Ziiel c«die KEinheit des Mystischen Leibes», a 1n Mediator Dez (AAS, 59 11947] 45) einen
verlangt folgerichtig, daß Nebenaltäre, Ss1e NOLT- eucharistischen SC ab, der gestaltet ist, daß
wendig sind, außerhalb des normalen Gesichtskrei- den vewÖhnlichen 1SC des mensc. Ge-
SCS der Gemeinde egen Der Artikel der Kon- brauches erinnert. Ebenso irreführend ber 1st der
stitution betont in Paragraph Z VO  a} der Kon- gewohnte riesige und auffallen: rhöhte «Opfer-
„elebration handelt, die gleiche Schlußfolgerung. fels», ein «hocherhabener Platz», der 1Ur wenigen
Und der c«Anhang» stellt als ege. auf, daß derarti- zugänglich 1st und uch diesen 11U1 mMIt Furcht und

Altäre SOWweılt w1e möglichn Seitenkapellen /Zattern. Derarist der 1SC. des Hochzeitsmahls;
tergebracht werden ollten und nicht 1m Hauptteil des Opfermahls, dem Christus seline Familie ein-
der Kirche» (n 4) Der Brauch «Selnes )) und «1hres» ädt Wenn mMan diesenar SOmI1t 1Ur 1ne Stu-
Altars Ehren der Gottesmutter und des OSE: FE über die Erhöhung des Altarraumes h1in-

beiden Seiten des Hauptaltars, gleich ob inner- AUS erhöht, würde ih: das nicht Sa USNbEn für die Teil-
halb oder außerhalb des Altarraums, VO  . e1- nahme des Volkes und ahl zugänglicher
1GT: Frömmigkeit, welche wichtige theologische wirken lassen, sondern würde uch einen Raum
Grundsätze verdunkelt VO  a) genügender TO für 1ne würdige Inzenstie-

chrift, traditionelle liturgische Texte, aber uch rung 1m Umgang den ar frei machen, weil
das kanonische Recht erwähnen schr aung den Al- dieser nıicht allzusehr \w(@)  a dem 'Ar-
Lar als KMHEHSAa Domini»n, 1SC des Herrn. DIe eTOr- aum abgehoben ware. Da überdies 1m erneuerten
mation des Jahrhunderts Wr einem nicht MeMBßritus der Wortgottesdienst höchstwahrschein-
bedeutenden Teil ein amp darum, ob Lisch lich nicht ar selbst stattfinden WIi1rd, braucht
oder ar sein sollte Das WAar ine alsche Alterna- der Altartisch 1n der ege. nıcht über wel Meter
t1ve: der atz, dem die Eucharistie gefeilert Wird, lang se1in, bei aller seiner Würde entsprechenden
ist nicht 1SC oder af, sondern 1SC des Herrn, ediegenheit der Mensa und des Unterbaus. Das
der ZUGLELC  S rr 1st Zeichenhafrt ist der I1 — würde außerdem dem Rıitus der Konzelebration gut
charistische Gottesdienst VOT em anderen Mahl, angepabt se1n. Kine solche Verkleinerung der Pre-
Wiedervergegenwärtigung des Abendmahls, aber und des Altars 1n TO. und Oöhe würde
ein ahl des Bundesschlusses, das seiner Natur ach gleichzeitig den Blick der Gemeinde auf den rie-
pfer des „e1ibes Christi ist, der für uns dahinge- ster und das edilium besser freigeben denn wWEeN

geben wurde, und seines Blutes, das für viele VeEeT- derar 1Ur ine uTfe enr steht, könnte das Se-
dilium auf einer wel Stufen enPlattform stehen,OSSCH wurde. In einerpolemischen Reaktion

die Vertreter der Reformation hob die katholische ohne daß dadurch der Eindruck eines Bischofsthro-
Sakramententheologie den Charakter der Euchari- 11C5 entstände. DIie Überdachung, mIt auf den 'r
st1e als pfer mMIit anschließendem Kommunilon- gerichteten Luken (und vielleicht 1n einer ofilenen
ahl hetrvor. hne da S1€e den Opfercharakter der G1itter-Konstruktion, die ine Konzentrierung des
Eucharistie 11U  - unterbewertet, überschreibt die Lichtes VO  =) einem darüber gelegenen Dachfenster
Konstitution 1n einem bezeichnenden andel der AUS gestattet) o1ibt natürlich uch ihren Beitrag ZUr

Betonung wWenn inNan mi1t dem Konzil VO  =) Iri- Betonung der lıturgischen ur und zentralen
entvergleicht das entsprechende Kapitel nıcht mIit Stellung des Platzes der eucharistischen nbetung.
0Lehre ber das hochheilige MeDßopfer», sondern Der «Anhang» Lügt weliter hinzu, daß der af
«Das hochheilige Geheimnis der Kucharistie», und fre1i stehen und VO'  z em Beiwerk gereinigt se1n.
ebenso bezeichnenderweise überschreibt S1€e das oll Ferner ollten das Kreuz und die Kerzenleuch-
nächste Kapitel mMIt «DIe anderen Sakramente. » ter (und WAr HOTE viele Kerzen, als für die jeweils
ferner pricht S1e VO  } dem aNnzen eucharistischen gefeierte Art VO  D Gottesdienst erforderlich sın auf
CGottesdienst als «Tisch des Herrenleibs» Art. 48) dem rr oder gemä. dem altesten kirchlichen
und als das «Ostermahl» Art.47) Brauch Altar oder ihn herum aufgestellt

VDementsprechend ist der rar « Tisch des Herrn» se1nN» (n 3) Wenn der Priester der Gemeinde ZUQC-
ber ein Tisch, c«der Christus ist» (vgl den Ritus be1 wandt steht, ollten daraus die entsprechenden
der Krteilung des Subdiakonats), der selbst pfer, Folgerungen für die KEntfernung oder Vereinigung
UOpfergabe und Altar darstellt: ein geheiligter sichtbehindernder Gegenstände SCZODCHN werden.
Tisch, der sakramentales Zeichen des Bundes ist; DIe Kanontateln Z Bı die doch 11U!7 1ne Gedächt-
ein atz der Begegnung mit Gott 1m pfer sowohl nıshilfe Sind und keinerlei dekorative Bedeutung be-
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sitzen, können flach auf dem Altartisch Negen. Mi- wieder besser auf den Zeichenwert des Sakramen-
rophone sollten, WwWenNnn 111411 nicht auf sie verzichten tes als ahl besinnt: das aup der Familie führt
kann, unauffällig und unsichtbar wI1ie möglich den Vorsitz bei 1SC in der ege. nıcht, indem
angebracht werden. DIe Anregung, das Altarkreuz den übrigen Teilnehmern den Rücken udreht
in dem reformierten MeGßritus nicht als bligato- Die inwendung ZU olk muß diesem den Al-
rische Altarausstattung beizubehalten, könnte INa  m tAar unweigerlich bedeutend näher bringen Der
vielleicht als archäologisierend betrachten. DIe Vor- Grundsatz der TIranszendenz legt zweitfellos ine
schrift der ubriken, da vorhanden se1n muß, ehrfurchtsvolle Distanz nahe; doch dieser
SstaAmMmMt erst aus dem 16 Jahrhundert und 1st heute kann aug ebensogut ufrc Une grohzügige Eft-
eine Inkonsequenz: er Priester 1st aufgefordert, weiterung des Altar-Vorraums erreicht werden.

Überdies ber kann 1m Neuen Testament die Trans-auf die Gestalt des Gekreuzigten schauen, wäh-
rend sich 1m Namen Christi den Vater wendet. zendenz, wenngleich S1e für die geistige Hinführung
Wird dieses Kreuz beibehalten, sollte be- ZUTr Anbetung 1ne wesenhafte Bedeutung besitzt,
sten seine ursprüngliche Funktion als Prozess1ons- n1ıemals sechr betont werden, daß S1e die Imma-
kreuz wieder erhalten. DIe volkstümliche Gewohn- 1LEeCNZ ausschließt oder beeinträchtigt: lautet doch
heit einer realistischen, lebensgroßen (und OS die RO Botschaft, daß der «Emmanuel unter u1Nls
noch orößeren) 1gur Christ1i Kreuz 1st 1ne Tau« ewohnt hat» Und i Abwandlung eines Herren-
ologie Z af, c«der Christus 1st» und erinnert WOTFKTS könnten WI1r SaSCI: Der Altar ISt für die Men-

schen und nıcht die Menschen für den Areinselt1g 11UT7T das «Gedächtnis» se1ines schmerzli-
hen Leidens und Sterbens und ist WAS me1listen
Z Kritik nla o1ibt lıturgisch irreführend, da
S1e NC ihren visuellen und emotionalen Kin- ar und Tabernakel
druck den edanken nahelegt, die eucharistische ieder oibt uns der cAnhan g » einen Ausblick auf
Handlung und Anbetung richte sich auf Christus als die kommenden Kntscheidungen der postkonzilia-
ihr eigentliches Ziel 1C11 Liturgiekommission, der einige Wahrschein-

C  el für sich hat « Hs sollte zulässig se1in, das
Der dem >ugeWANdtTeE ar eßopfer einem geelgnetenardem —_

gewandt felern, selbst WENN 1n der Mitte des Al-
Es ist unnötig, dieser Stelle 1m einzelnen das Pro Aares ein leiner ber würdiger TabernakelZAuf-
und Contra diesem ema ehandeln Im bewahrung des Heiligen Sakraments steht. » (n.6)
Licht der caltiora principla» der Konstitution stellt Dann fort, indem peziell für röhere KIr-

chen, die ufrc ihr er oder ihre Kunstwerke be-der «Anhang» Sanz infach fest «Der ANSEMCSSCNC
atz für den Hauptaltar liegt auf halbem Weg ZW1- rühmt s1ind (d.h die Iso viele Besucher anzliehen,
schen dem Presbyterium und dem Volk, in der die nregung o1Dt, das Allerheiligste Sakrament in
Mitte der Gemeinde ideell und nıcht geometrisch einer Sonderkapelle aufzubewahren, die den DBe-
gesehen)» (n 3) Außerdem stimmen Priester, die tern offensteht, aber nicht der Besichtigung durch
sich diese ichtung des Altars gewöhnt aben, die TLouristen. Dadurch werden wenigstens die
ZU welitaus oyrößten Te1il in dem unsch überein, Hindernisse abgebaut, die das Dekret der Ritenkon-
nıcht wieder Z Zelebration mIit dem RückenZ gregation VO I. Juni 19)5 /> das die «Würdigkeit»

eines Labernakels anscheinend NUur nach Zentime-olk zurückzukehren; un: die ägliche PraxIis 1n
St Peter während der Dauer des Konzils hat unbe- tern seiner öohe beurteilt hat, aufrichtet. och Sind
streitbar auch viele 1SCHOTeEe CWONNCN., Das aupt- die generellen Einwände den Tabernakel auf

für die bisher gvgewohnte Praxıs, na dem Altar, auf dem die Messe gefelert WI1rd, damit
daß S1e besser die Stellung des Priesters als Führer och keineswegs aufgehoben; besten inmen-
seines auf der gelistigen Pilgerfahr dem Vater EeNT- xefaßt hat S1e übrigens MS XT in seiner Anspra-
gegenziehenden VolkesZAusdruck bringt, über- che die pastoral-Liturgische Konferenz VO  D Ass1i-
siechtvodie Tatsache, daß den Gebeten, die als S1 1m re 1956 Aus Gründen der theologischen
Führer der Gemeinde verrichtet, einschließlich des og1 gehören das Mysterium des Aitars und das
Kanons, unverändert ein Dialog vorausgeht, der Mysterium des auf bewahrten Allerheiligsten Sa-
das Gegenüberstehen VO.:  ) Angesicht Angesicht kraments IN (Abt Ansgar Vontler betonte,
begünstigt, wWenn nicht OX verlangt. DIe daß die Aufbewahrung des Sakraments 1Ur 1ne
gleiche Schlußfolgerung ergibt sich, WENN iINan sich Verlängerung des Zeitraumes 7zwı1ischen seinem
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Vollzug |confect10| und seinem Genuß |consum- und allgemein Jegitimiert wird: daß das heilige Sa-
pt10| sel.) Die Aussetzung des Sakraments während krament, wWwWenNn nicht aufeinemarauf bewahrt
der Messe (und AausSs demselben tunNn! wenngleich witd, «entsprechend den Öörtlichen Gewohnheiten
1in einer weniger dramatisch-oflenkundigen Form, irgendeinen anderen hervorragenden und aNZC-
die Aufbewahrung 1m "LTabernakel eines Altars iNCSsSsSecmM geschmückten atz 1N der HC erhält»
während der Meßbfeier) bedeutet einen Widerstreit (n 6 Damit ist, w1e scheint, der Ruf nach einer
„wischen den Mysterien. Und selbst wWenn der rie- Art Sakramentshäuschen oder Auf bewahrungs-
ster mMI1t dem Rücken ZU olk zelebriert, ewahrt chrank erhoben, die jedoch nicht allzuweit VOMM

uch NUuUr während bestimmter eıle der Messe Hauptaltar enttfernt se1n sollen enn selbst 1n einer
davor, diesen anotmalen Zustand unmittelbar StrenNS lıiturgisch eingestellten Pfarrei wird wäh-
sehen. [Das Toblem esteht nicht 1n erster Linie end der Messe gelegentlich notwendig se1n, zum

darın, daß die Person des dem zugewandten T1abernakel hinzugehen), noch uch innerhalb des
Zelebranten unsichtbar emacht wird: das ist in der normalen Gesichtskreises der ZuUurfr elstelier VOI-

Praxis unbedeutend, denn der seelische Kontakt, sammelten Gemeinde, auf der anderen Seite aber
der UrCc. die 'Latsache der wıirklichen Hinwendung leichtzugänglich für ıne Anbetung und Verehrung
ZU. hergestellt ist, überwiegt dien- außerhalb der elteler und ihr anregend. So
stehende Auswirkung des Tabernakels Es leo kannn innerhalb des Altarraums, 7z. B 1m Vorderteil
uch nıcht VOTLT em dartın, daßl der Tabernakel den der psis für die Dauer der ebteler ein Vorhang
C auf den Kelch ver sperrt, obwohl das schon den Auf bewahrungsplatz verdecken, der ach der
ernster ist, we1il der eic visuell das bedeutendste Messe wieder ZUr Seite SCZOSCH Wird, wWenn das
Symbol des UOpfermahles ist, dem das olk te1il- Sakrament wieder visuell MIt demarverbunden

ist und sSOomıt seiner e1t— ine mehr «sakra-nehmen SO [Das Problem liegt tiefer. EKs entsteht
2US dem zeitlichen Widerstreit der liturgischen MY- mentale» nbetung weckt O rtettende Opferga-
sterlien: auf der einen Seite Christus, der als er be ‚» Gerade uch WenNnn das Allerheiligste AkKrtra-
Priester INMN!mi1t selinem Mystischen Leib dem mMent in einer seitlichen Werktags-Kapelle auf be-
Vater die vollkommene nbetung Urc das pfer wahrt Wird, erscheint die ben beschriebene 1E
darbringt, autf der anderen Christus, der als Ziel der SUu11s besser, als 1ne Auf bewahrung auf dem nr
nbetung VOT seinen Mystischen Le1ib hingestellt selbst. egen des Widerstreites 7wischen den JS
wird. In Übereinstimmung MIt der geltenden (Je- turgischen Mysterien und weil außerordent-
setzgebung, nıcht aus otge, ine Änderung ein ich wichtig ist, daß das hochbedeutsame liturgische
Nachlassen der Verehrung der «realen Gegenwart» Prinzip des einen Altars in jedem Raum der gemein-
mMIit sich bringen könnte, estand 1US XIL nıchts- nbetun o gewahrt bleibt, bedeuten 1in jedem
destoweniger arauf, daß auf dem ar ein A4bDer- Falle die gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmun-
na se1n musse. Die Verlegung des "LTabernakels SC über den Tabernakel 1ne unlösbare Schwier1g-
1n 1ne eigene Sakramentskapelle wird sich jedoch keit, die 1Ur in der VO «Anhang» angedeuteten
uch NUur als 1ne eillösung erweisen, denn S1e be- Richtung geändert und gelöst werden kann. uch
deutet 1Ur die Verschiebung des TODIlems 1ne der « Iradition» äßt sich keine Lösung dieses
elle, WO ine geringere Auswirkung hat und TODIlems nden; denn die SOgENANNTE Corpus-
ine kleinere Zahl VO  n Gläubigen betr1£it. Christi1- Verehrung des Herrn 1m Sakrament hat sich,

Das caltıus principium», daß die Kommunilon 1n oroben Nutzen S1Ee uch 7zweiıtellos gebrac. hat,
abseits VO:  D derwesenhaft eucharistischen und in derGestalt VO':  S Hostien gereicht wird, die in der be-

treftenden Messe konsekriert worden S1Ind (Art. X 9 Feler der Liturgie wurzelnden Frömmigkei un!
der die Stellungnahme VO:  D Mediator Dez wieder- historisch gesehen in einem Rivalitätsverhält-

nN1s ihr entwickelt. Artikel 128 der Konstitution(0)macht arüber hinaus den Tabernakel autf dem
An praktisch noch überflüssiger, daß die Auf- o1Dt einen weliteren nlaßZHoffnung ermäch-
bewahrung in einem immer höheren aße auf ihren tigt die «Bischofsversammlungen der einzelnen Ge-
ursprünglichen Zweck zurückgeführt werden kann biete nach Malgabe VO  5 Artikel Z diese inge
die Bereitstellung der Specles für das Viaticum und ( «die edle Form des eucharistischen LTaberna-
für den eitlich spateren NWGG der nbetung AU- kels, selinen Ort und se1Ne Sicherheit») 1n Anpassung
erhalb der Messe. die Öötrtliıchen Erfordernisse und Sitten regeln».

Es ist er oflen, daß die welitere Äußerung
des «Anhangs» 1n vollerem ang interpretiert
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Austeilung der Kommunion Nnen änge, kann die Kommunion-«Prozession» 1n
wahrhaftigeter Weise se1ln, W4S ihr Name besagt,Kürzlich bemerkte ein Pfarrer be1i einer Priester- und die Erfahrung hat bewiesen, daß, paradox

versammlung halb scherzhaft «Unser hauptsäch- scheinen INas, die Austeilung zugleic. ehrfurchts-
liches Seelsorgsproblem heute Ssind die ahlrei- voller und schneller VONSTLALLEN geht Der Priester
hen Kommunilonen. Messen jeder Stunde des bleibt einer elle, die Kommunikanten treten 1n
ages 1n Großstadtkirchen, die 1n der OofrIm und mit doppelter e1i hinzu und empfangen die Kom-
der Raumanordnung gebaut sind, die Aaus Jahrhun- munlon tehend Sobald einer die Hostie empfan-
derten eines weniger häufigen Sakramentenemp- CN hat, geht nach außen hin WCZ, und der aäach-
angs sSstammen, mit dem dadurch entstandenen (se- STE 1n der Reihe tritt seinen IA Da o1ibt kein
dränge der Kommunionbank, des KEinsat- Suchen nach Mündern und keine Versuchung ZuUur
Z65 VO  =) drei oder vier assıstierenden Priestern un ehrfurchtslosen Kıle, die unweigerlich bei der Aus-
der sich praktisch daraus ergebende Zwang, die Ho- eilung derKommunionbank aufkommt. uber-
milie kürzen und mit der Kommunionausteilung dem ist die stehende Haltung auch für die An-
unmittelbar ach der Konsekration schon egin- betung des Kreuzes Karfreitag rfingen gefOr-
11C11 das sind trückende TODIemMme Jede Planung dert worden, und WAar aAus den gleichen Gründen,

Kirchen wird infolgedessen dafür SOTSCIH die Ss1e für die Kommunion empfehlen. Überdies FC-
aben, Zzumindest die Kommunionbank lang Tattet die NeuUE Ordnung für die Karwoche AaUS-
w1e möglich ist und daß 1m Altarvorraum bis hın ruc. daß die Kommunilon verschledenen
den ersten Bankreihen genügen at7z leibt, daß Stellen der Kirche ausgeteilt Wird, wWeNn die Zahl
weiter ine austeichende Zahl genügen breiter der Kommuntikanten ungewöhnlich groß ist. ber
änge vorhanden ist, die ein reibungsloses KOom- Was 1n dieser uen Karwochenordnung als Aus-
LE und en möglich machen. nahmeta. vorgesehen WAäLlL, geschieht in vielen

ine och Wirkungsvollere Lösung jedoch Ss1ind Großstadtkirchen Sonntag für Sonntag., Der STEe-
die 1n einer immer oyrößeren Zahl VO Kıirchen hende Kommunionempfang bringt auberdem be-
stelle der Kommuntionbank eingerichteten «Kom- deutend klarer Zzu UuSdfuc. daß WIr den eDen-
munlonstellen » (Communion stat1o0ns). Die KOom- den, auferstandenen Christus empfangen und wird
munionbank 1St nämlich VO  - den Rubriken nicht überdies vermutlich die vorgeschriebene Haltung
gefordert, und 1st nach und nach 1n der Vorstellung für den Empfang des Kelches se1in. IC zuletzt
des Volkes tatsächlich etwaAas w1e ine Trennungs- aber ist der stehende K ommunionempfang uch

7wischen irchenschif un: Altarraum DC- ökumenisch bedeutungsvoll: ue 1ne Pra-
worden. Unbestreitbar muß in einer hlierarchisch X1S, welche die westliche IC VOTLT mehr als LAau-
aufgebauten Gemeinde ine klare Unterscheidung send Jahren mit der Ööstlichen Christenheit gemein
zwischen Berzirken für die Geistlichket und Berzir- hatte, S1e bis ZU heutigen Tage beibehalten
ken für die Lalen geben. och daß ausgerechnet worden ist.
m1t dem Sakrament, dessen Hauptzweck die chaf- Als gyeeignete Höhe, WG MNan ıne solche Kom-
fung der KEinheit ist, dieVorstellung der « Trennung» munionstelle als festes, bauliches Element 1in den

Kirchenraum hineinstellen wull, hat sıch autf der Se1-verbunden WIird, ist geradezu ine Katastrophe.
Die Unterscheidung unı Abgrenzung kann durch des Volkes die ohe VO:  S etw2 einem Meter und
die unterschiedliche denhöhe und die Kontraste auf der Seite des Priesters VO:  =) LWa achtzig Zenti-
in der Raumeinteilung unschwer erreicht werden, metern herausgestellt. aturlıc. kannn der stehende
ohne daß der Zugang ZU af, der schließlic Kommunionempfang uch ohne eigens dafür SC-
doch uch der 1SC. für das Famıilienmahl des he1- schafifene auliche FKinrichtung stattHnden dochhat
ligen Volkes ist, physisc vertsp errt wIird. uber- 1ne ortsfeste Kommunitlonstelle immerhin einige
dem kann bei der Ordnung der Kommunion Vorteile S1e verlegt die Handlung selbst einen
nNter beiden Gestalten der atz, dem diese It- festen atz und nımmt dem Kommuntzierenden
findet, rtecht gut der rar selbst se1in. Die Errich- ein SEWIlSSES Unsicherheitsgefühl, S1e ragaber uch
tung VO Kommunionstellen bedeutet daher ıne ZUTC klareren Scheidung VO:  D Altarraum und Schiff
Lösung für das Problem, das sowohl einen theolo- bei HFür den Hauptgang kann die entsprechende
gischen als uch einen pastoralen Aspekt besitzt. Installation übrigens sechr gut beweglich gehalten
Wenn S1Ee der Stirnseite des Altarvorraumes lie- werden, daß iNail S1€e TST nach dem Vaterunser
SCn und damit 1im vordersten '"Teil der verschiede- ihren vorgesehenen atz chafifen braucht, WA4sS
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wiederum mithilft, die Aufmerksamkeit der ]äu- (SOtt oben, pfer teilzunehmen un! das
igen autf das nahe bevorstehende Heilige ahl Herrenmahl genieben (Art O , vgl uchArt e
lenken. I ),) > 66, 67_7I, 109)

Schließlich aber darf in diesem Zusammenhang I Diese hohe Bedeutung der A4UuTe 1st VO  m} der I
noch eLwAAas nicht übersehen werden: Soll mMIt Ho- turgischen ewegung schr ohl verstanden WOT-

stien kommuntizlert werden, die 1in der jewelligen den. I J)araus erwuchs als rgebnis die orge e1-
Messe konsekriert werden, 1st mı der ege. die HG aNngCeMECSSCHNECN Atz un ıne entsprechende
Aufstellung eines Tischchens mit Hostien jedem Ausgestaltung des Baptister1ums, die durch die Er-
ircheneingang erforderlich Das ber macht aus- NC der Osternachtfeier welter und
reichend breite änge 720e Vermeidung VO  = Stau- mMI1t Problemen bereichert wurde.
NSCH den Tischchen notwendig. Jedenfalls soll- Die gegenwärtigen rubrizistischen Bestimmun-

der rückwärtige uergang breit gehalten WEeEI- SCnH ber den Taufplatz sind nıcht besonders reich-
den, daß uch noch für einen Schriftenstand Z haltıg: Kr soll nıcht Jänger in einem eigenen (Go*
Förderung der Bibellesung Platz bietet SOWIle für Au untergebracht werden, sondern ein integrie-
einen 7zweliten Stand miIt dem «Fürbittenbuch»; da- tender Teil der Kirche se1n, jedoch einer abge-

sonderten und MIt einem Gitter umfriedeten Stellerin sollen die Gemeindemitglieder ihre Bitten und
Anliegen eintragen, deren Kommemoration be1 den Weil die Laufe das Sakrament der uiInahme ist,
Pfarrmessen S1Ee wünschen. insofern den Menschen in den Mystischen Leib

aufnımmt und ihn allein dadurch efähigt, Hu-
charistischen Le1ib teilzunehmen, dürfte der al DC-FEiucharıistie und aufe messenste Plat-z £ür das Baptisterium 1m Bereich der

«Zentrale Stellung der KEucharistie» bedeutet nicht TLüren se1n, e die 11194  5 die Kirche betritt. Das
MNUL, daß die Eucharistie VO  5 den sieben Sakramen- paßt nicht 11UL ZUuU Taufritus, sondern VOT em
ten das hauptsächlichste 1st 1elmenr ist S1e darüber WeNnNn der Aautf brunnen UrGC ine entsprechende
hinaus, w1e 1m Katechismus des Konzils VO  w) Iri- Form und Gestaltung hervorgehoben und gut
ENtTt en der in der offiziellen Erläuterung Art- sichtbar gemacht 1St könnte uch ein eindrucks-

7itlert ist die «Quelle er Gnaden», der starkes rel1g1Ööses Erlebnis £ür alle se1n, welche die
«Springquell, AUS dem die anderen Sakramente wie Kirche betreten. S1e würden dadurch 1in einer
Bäche hervorströmen». Daher sollte 1n einem KiI1r- mißverständlichen \Weise erinnert, daß S1e allein
chengebäude, 1n dem die Sakramente gespendet 1Ta der aufe, die Ss1e selbst mpfangen aben,
werden, die Raumaufteilung nıcht 11U7 erkennen Glieder des königlichen Priestertums Sind, die das
geben, da ß 1er als wichtigstes die Eucharistie FC- Vorrecht besitzen, das pfer darzubringen und das
felertwirdund außerdem die übrigen Sakramen- Herrenmahl 1,und daß das geweihte Wasser,

gespendet werden; vielmehr sollte irgendwie mM1t dem S1E sich selbst beim KEintritt SCANCN, ine
uch Z Ausdruck gEDTAC. werden, daß diese csakramentale Ausstrahlung ihrer "Taufe ist; dazu be-
übrigen Sakramente 72060 Eucharistie 1n einem OLQa- stimmt, S1e VON eın machen.erkönn-
nischen, subsidiären Verhältnis stehen. ten, WENN der Taufbrunnen in der Mitte eines O

Unter «den übrigen Sakramenten» (vgl ber- Ben überdachten Atriums Oder Vorhofs steht, was

chrift Kapitel 1I1) steht die A4„ufTfe 1n einem be- 1ne ideale Lösung darstellt, die Weihwasserbecken
sonderen Verwandtschaftsverhältnis ZUrTr Euchari- dem ihn umgebenden Gitter oder elander
stle. Wasser und Blut (Taufe und Eucharistie), die gyebrac. se1n. Befindet sich das Baptisterium der
2AUS der Seite Christ1i hervorströmen, stellen «das einen Seite des Narthex, sollte 1m Idealfall
wunderbare Sakrament der anNzCHh Kirche» dar nıcht 1Ur für die Kintretenden sichtbar sein, SO11-

(Art. 5) Diese beiden Sakramente VOLI UTen ande- dern uUfrc 1ne ]as- oder Gitterwand uch für die
ren tauchen den Menschen 1n «das ascha-Myste- 1N der Kirche efindlichen, VOLI em 1m Hinblick
f1um» Christi hinein (Art 6 daher felert uch das auf den Osternachtritus. Andere Lösungsversuche
größte est des Jahres, das Osterftest, 1n seiner 1L.1- haben darin bestanden, das Baptisterium 1in einer
turgle, A4ufe und KEucharistie zugleich. Zwischen Kapelle des Querschifis oder 1n einem Seitenraum
"Taufe und Eucharistie esteht ein Tanz besonderes des Altarraums jedoch nıcht in diesem selbst
Beziehungsverhältnis: « Wenn s1e S Glauben unterzubringen. Im Hinblick auf die Zeremonien
und A4uTtfe Kinder Gottes geworden sind, CLSamnl- der Osternacht sollte der Taufbrunnen Ssowelt w1e
meln sich die Christen inmitten se1iner rche, möglich für die ILVersammlun: ofien sichtbar
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se1in. och äßt sich VO  z der erneuerten Osternacht- T Dze Fucharistze und die anderen Sakramente
feler aus nicht der Schluß rechtfertigen, daß der
Taufbrunnen innerhalb des Altarraums selbst sSe1- In ihren Richtlinien betont die Konstitution nıcht
Hen Platz erhielte. DIe Vorschrift der ubriken, 11Ur die Polarıität ”7„wischen Taufe un Messe, SOLIL-

daß das Taufwasser erugen 1m Altarraum dern erneuer in bewundernswerter \Weise in ihrer
weihen ist, berücksichtigt 1Ur 1n einer konkreten sakramentalen Bedeutung uch die auf die Ecclesia

Weise die Tatsache, daß heutzutage die Mehrzahl bezogene Natur aller Sakramente und ihre innere,
der Baptisterien für die versammelte (Gemeinde wenngleich untergeordnete Beziehung ihrem
nicht sichtbar ist. Urquell: dem Mysterium der Eucharistie (Art )9,

Die 1LICUC Feiler der Ostervigil ruft, INM! /71, 74;, 76, ON 109, 10) Der Zweck des Sakraments
mMIit dem verstärkten Bewußtsein VONN dem auf die besteht nicht allein darin, Menschen heiligen,
Ecclesia bezogenen Wesen der A4uTfe und dem dar- sondern «den Leib Christi aufzubauen und (Goftf die
AUS abgeleiteten unsch, S1e 1n Öffentlicherer un geschuldete n etung entrichten» (Art 59)
sorgfältigerer Oofrm spenden, nach einer ENTSPE- Ganz besonders das Bußsakrament stellt ine
henden eräumigkeit für den Berirk des Bapti- Herausforderung den Kirchenbaumeister dar.
ster1ums. DIiIe Erneuerung des Taufgelübdes VOTLT Die Wiederentdeckung der auf die Ecclesia bezo-
der Firmung, WI1e Ss1e VO der Konstitution (Art 7A0) NCN Dimension dieses Sakramentes, die WIr heute
gefordert 1st un die passendsten 1m Baptister1- erleben, und die diszıplinären Änderungen, die dem-

VOTISCHOININECNL wWird, legt denselben Schluß zufolge für bestimmte Gelegenheiten un Grup-
he I Jas caltius principium» der Konstitution VO  i PCH werden können und die gegebenen-
der Wahrhaftigkeit des Zeichens äßt oflen, daß eine gemeinsame Vorbereitung 1n einer eigens

dazu gehaltenen biblischen Vigilfeier einschlie-für den Rıtus ein richtiger Taufbrunnen m1t
lebendigem Wasser rlaubt wird, un nicht 11UT die ßen, imussen mit den berechtigten Forderungen der
äufigere degnung des Taufwassers. Man verglei- eheimhaltung abgestimmt werden. Die -

wärtigen Bestimmungen ber den Abzı demche die Verheißung der frischen, lebenspen-
denden Wassers, die 1menTLestament die mess1a- dieses Sakrament gespendet WI1rtd, kann uns e1
niıschen Zeiten charakterisiert, mM1t dem Mundvoll nicht 1el en Die kanonischen Vorschriften,

peziell über die Beichtstühle für wel Beicht-abgestandener, ölbedeckter Flüssigkeit, die WITr mM1t
einiger Verlegenheit ber die Häupter UNSCTICT Ka- kinder, die immer «an einem oftenen und gut sicht-
techumenen aben, und mMan witrd sich baren Platz» (Canon 909) stehen sollen, sind VOLI-

wundern, W1e erns WI1r den theologischen rund- mutlich nicht in erster in1e Aaus liturgischen Be-
SatzTLaben, daß die Sakramente CS1SNN- weggoründen entstanden. DIe Konstitution erinnert
ficando CAausant>». 1ne ue. lebendigen wiederholt das komplementäre Verhältnis W1-
Wassers nicht rlaubt se1n, sollte der Tautfstein schen Buße und Taufe @ Art. 109) Tem We-
selbst groß se1n und viel Wasser fassen, daß SC  5 nach 1st diez die Zwelte Taufe», welche die

Süunder ZuU Höchstmaß ihres Wirkens als betendewenigstens die Vorstellung eines reinigenden Bades
wachruft Das stufenweilise Hinabsteigen 1n das Bap- Glieder der eucharistischen ersammlung wieder-
tisterium und das Hinaufsteigen der N- herstellt. Ist der überdachte Vorhof der Kirche mM1t
gesetzten Seite nach Empfang des Sakramentes ist dem Baptisterium wirklich geräum1g, könnte
oleichfalls ein Zeichen des Ostergeheimnisses VO:  = AUS diesem TUunN! uch einen oder mehrere Beicht-
Tod und Auferstehung, das dazu beitragen würde, stühle aufnehmen ; auf jeden Fall aber ist ihre
uch dem modernen Menschen se1ine Bedeutung 1n tellung 1m rückwärtigen Teil der IC einem
eindrucksvoller Weise mitzutelilen. Wahrhaftigkeit Atz in der äahe des Altarraums votrzuziehen, und
und eutlichkeit des Zeichens sprechen schließlich WAar sowohl 2US symbolischen als aus psychologi-

schen Gründen. Weil der Atz für die Beichtstühleuch für 1ne Änderung der auf-Rubriken äßt
sich schwer mit der Absicht des Sakraments, den außerdem ine ist, der ein 1m Hinblick auf
Täufling 1n die Gemeinde der Anbeter einzuführen, dieCsehr bedeutsames Sakrament gespendet

wird, sollte dies räumlich und optisch offenkundigin Kinklang bringen, WeNn Man VO Narthex aus

ZUerst die Kirche betritt und dann erst das Bap- gemacht werden. Der Beichtstuhl 1st kein Geheim-
tisterium. kabinett»; das besten 1n die Kirchenmauer e1n-

gelassen ist ist eine „eichenhafte Darstellung des
Gnaden- und Richterthrones Christi be1 der arusle.
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Das Sakrament selbst ist außerdem ıne persönliche Feier VON anerkannten Wortgottesdiensten (vgl
Begegnung 7wischen dem Beichtenden und Chri- Art 3 9 \ 4)
STUS in der Person seines Ordinierten {[Dieners. hne WAar ist heilsam, daran erinnern, daß VOTL

das Geheimnis der Anonymität opfern, das die ungefähr ausend Jahren das Kirchengebäude AaUS-

melisten Menschen VO:  5 heute 1in NsSptruc. nehmen, schließlich der gemeinsamen nbetung diente, und
sollte doch Platz des Priesters genügend Licht daß och für mehrere weltere Jahrhunderte 1n den
se1n, daß der Beichtende in der Lage ist, das sakra- römischen irchen Statuen unbekanntI;doch
mentale Zeichen der erhobenen and sehen und die Entwicklung der heutigen Kirchen Plätzen,
vielleicht auch Platz des Beichtenden soviel, daß die persönlichem, privatem Beten aNTECDCNH, äßt
der Beichtvater in der Lage ist festzustellen, ob sich £enbar nıicht umkehren; vielleicht Z ‘Teil
auf der anderen Seite des Gitters einen Erwachse- we1l die Wohnung des modernen Menschen nıicht
1LCH oder einen Jugendlichen VOLT sich hat. mehr die V oraussetzungen rLüllt, die Christus für

Die Wochentags-Kapelle biletet sich VO selbst Cdas 1m Verborgenen» (vgl Mt 6, machen
für die famıl1ıären Trauungs- und Beerdigungsriten konnte. Das aber bedeutet für die normale Pfarrkir-

Der «OÖOsterliche (harakter des christlichen Ster- che, dalß S1e der privaten Frömmigkeit en Z

bens», der in den Rıten der Beisetzung des Loten erfügung stellt 1n Gestalt VO: heiligen Bildern
ZUSdTuC kommen SO (AArt 81), wird nıcht Die Bestimmungen der Konstitution spiegeln uch
gerade hervorgehoben, wWenn iüne kleine Gruppe 1n dieser Hinsicht ihre Nes beherrschende orge
VO  m} Trauergästen über ine orobeEverstreut dieel und Wahrhaftigkeit des Zeichens W1-
1st allein das kann schon ein STAaUSah ernüchtern- der Reliquien mussen cecht se1in (Art I) und die
des YIieEeDNIS se1n. Nza der Bilder soll nıcht NUur maßvaoll se1n, ihre

Stellung 7ueinander soll außerdem die rechte Ord-
1UL1LS widerspiegeln, damıit S1Ee keine VerwirrungFEucharıistie und Andachtsübungen verutrsachen und 1ne Frömmigkeit VON we1itel-

Die Instruktion VO September 19) macht 1in ih- hafter Rechtgläubigkeit» nähren (Art 5) Im «An-
LECIN ersten Paragraphen einen klaren Unterschied han O» ist ferner ausdrücklich darauf hingewlesen,
7wischen liturgischen Handlungen ( actiones [iTur9L- daß das Bild des Heiligen, dem die Kirche gyeweiht
LAEI die OINzZIie 1m Namen Christi und der Kirche, ist, hinter dem Hochaltar stehen kann, daß ber die
gemä. den VO Heiligen Stuhl UrC rechtmäßli Darstellung Christi 1in jedem Fall den bedeutende-
An eingesetzte Personen approbierten 191- ıc atz einnehmen soll (n 12) Der WE des
schen Büchern vollzogen werden, und frommen Kirchenraumes ist also wesentlich liturgisch; und
Übungen (pia eXErCLia ), das heißt len anderen der sekundäre, WE uch nicht unwichtige weck,
gottesdienstlichen Handlungen, gleich ob S1e inner- die private Andacht fördern, darf niemals aufKo-
halb oder außerhalb derICVOLSCHOMUIMEN WEeET- sten des Hauptzweckes verfolgt werden. Kine dü-
den DIie Konstitution 1n einer Uunau:  o for- stefre, dämmerige, relig1öse Atmosphäre 1m VOL-
mulierten ber recht bedeutsamen Abänderung die- nehmlich für die Eucharistie estimmten 2umZ
SCT allzu kategorischen Scheidung VO offizieller Förderung des privaten Gebets gehört ”Zu den «I ra-
Liturg1ie und ptrivaten Andachtsübungen, einer ditionen», die c«der erneuerten Liturgie weniger
mehr traditionellen Auffassung zurück, WL S1e entsprechen scheinen und er abgeschafft WeEI-
uchochVO  =) KSACT'a PXEFCIHOA (im Gregensatz den den mussen » (Art 128). Ebenso ist mi1it der « Ira-
Dia EXEICLÜd, die 1m vorhergehenden Abschnitt C1- dition», für jeden Reliquienschrein einen eigenen
wähnt sind) handelt, «gottesdienstlichen Fe1- ar errichten. Die Heiligen, wI1ie S1e 1n der Al-
Ern VÖO:  H chen, die sich einer besonderen Wür- lerheiligen-Litanei g ENANNT werden oder auf dem
de erfreuen, WE s1e gemäh ewohnheit oder nach berühmten Oosalık-Fries 1n S. Appolinare Nuovo
rec. anerkannten Büchern 1 bischöfliche 1n Ravenna stehen, sollen uNSs weiterführen ZU

Auftrag gehalten werden» (Art. 13, 2) Diese ONUS Dei, c«das Sleg und I'riumph se1ines es
könnte iNan als «diöÖzesane oder pfarrliche 1tur- gegenwärtig (AVAD) 1im gemeinsamen pfer (Art 6
o1e» bezeichnen, weil ihre Anerkennung auf der C1- Marıa selbst ist das Urbild der anbetenden Kıirche
neuerten chätzung der «Örtliıchen Gemeinde» be- (Art 103). Und Martyrer und Heilige sollen cdas
ruht, der Diözese und der Pfarre1i als ysti- Ustermysterium verkünden» (Art 104). Sowelt sS1e
schem Leib 1m Kleinen. Einer der Wege, auf denen uns durch ihre wahrhaft grobe Zahl VO:  z diesemMy-
S1e zweiftfellos ihren Ausdruck inden werden, 1st die ster1um ablenken und bis dem eitpunkt, dem
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WI1r den rechten Blick dafür wiedergewonnen ha- TCI Jahrhunderte VO  S der Kircheals d0mus Fc6clesiae,
ben, wWwW4S bei der Ordnung und Gestaltung eines die adikal mIt der alttestamentlichen Tradition des
FEMESSCNCN Kirchenraumes wesentlich und W4S ZU domusDezgewordenenTempels gebrochen hat-
zweitrang1g ist, dürfte cder bessere '"Teil» se1n, te, rlebte damıit einen Rückfall 1n die vorchristliche
wenin WI1r vorläufig 1n kluger un orthodoxer Weise Mentalität. Die eschichte der omus-Dei-Auf-
ein wenig «Ikonoklasten » sind. fassung zeigt, daß dieser andel die normale (Ge-

betsfunktion der lebendigen FHeelesia schwer schä-
PE ZUSAMMENFASSUNG UN igte Das Kirchengebäude wurde für die liturgi-

sche nDetung bestimmend und nicht mehr diese
HLUSSFOLGERUNG:!

VOLULTON; REVOLUTION
für das Kirchengebäude.
er müßte das vordringlichste Ziel des heut{1-

Unmittelbar verwenden sind die Artikel L 22 DSCN Kirchenbaumeisters darin bestehen, entschlos-
und 128 der Konstitution. och ebenso erheblich SCIL das Leitbild der Kathedrale, das bisher beherr-
ist der Zusammenhang, 1in dem die Konstitution schend WAafLT, VO sich welsen und der Idee —

selbst steht, nämlich der Geist, der die Konzilsväter rückzukehren, daß ein Kirchenbau LLUI in dem Ma-
bewegte, VO denen dieses Dokument geschaflen e w4AanNnrhna: domus Dei se1in kann, 1n dem der Ort-
wurde: die adikale Rückkehr den Quellen» VO en Gemeinde dient, der wahren Ec6clesia, 1n
chrift und Tradition, die wahre Natur der Kir- der Gott wohnt. Die Dimension der Gemeinschaft
che wieder entdecken und ihre in der heu- und der Person, das Mysterium des Leibes
tigen Welt richtig interpretieren. Christi, verwirklicht in Menschen, die der

In der Geschichte des itTchenbaues un der An- VO  - heute eben, muß wlieder den Vorrang geWw1nN-
ordnung seiner Teile 1st das EINZLI Beständige der 1NG4NS DIe Zentren der Großstädte in der aNzCL
andel er muß INa Kirchenbaumeistern, die Welt sind voll VO:  5 Kirchen, die enkmäler und
sich 1in ihrer Planung VO  o der rage «Sieht das w1e Museen darstellen, WeNn Ss1e nicht gyat mit großen
ineCAus”» bestimmen lassen, den Vorwurf Ausgaben uns Leben erhaltene Phantome
des Archäologisierens machen. We sehnsüchtige sind; doch die Bevölkerungsmillionen iın den VOL

Krinnerung, sondern die harte Aufgabe, die edeu- Überbevölkerung berstenden Vororten und Rand-
tung der PFccelesia als liturgische ersammlung — gebleten können keine liturgische He1imstatt un
W1e die autf die Ecclesia bezogene Rolle der Eucha- Betreuung nden, olange WI1r weiter Monumen-
ristie und der übrigen Sakramente entdecken: talbauten denken, uUurcCc welche die wahren ugen-
das 1st der erste Imperativ beim Bau einer C den verleugnet werden, wI1e die Konzilsväter S1e
und der Ordnung ihres Raumes 1n der Weise, ringen VO  =) der heutigen Christenhei gefordert

der betreffenden Fieclesia bei ihrer Tätigkeit den aben, und w1e S1e 1ISCIC Welt eDENTALLS VO  } den
bestmöglichen IDienst eistet. Das Großartigste Jüngern Christ1 ordert evangelische Atmut, Kıin-
aber ist die Tatsache, daß WIr heute 1n einer e1it le- aC.  eit, Aufrichtigkeit und Bescheidenheti DIie
ben, in der diese Fragen nach der Ficecelesia gestellt Absage den Gelist des « Iriumphalbaus» in
werden, und 1n derman beginnt, S1e beantworten; Oofrm und Ausstattung der rtrchen ZU. Ende fal-
ZWAar mussen die gegenwärtig gültigen (Gesetzes- scher etorl1. 1n der Architektur und ZUT nnah-
vorschriften beobachtet werden, aber der rtchen- ınes demütigen Gelistes des Dienens in \Wahr-
bau kann und muß sicheruch VO  n der Voraus- eit.
sicht der Änderungen leiten lassen, die UrcC. die DiIie Kirche ist ein domus Fceclesiae, iıne Heimstatt
caltiora princ1pla» der Konstitution herbeigeführt für die rtliche Gemeinde, mit ahnz eigenen W C+-

sentlichen Bestimmungen. Die zeitgenÖössischenwerden und S1e SOWeIt wI1ie möglich jetzt SChOI‘1 be-
rücksichtigen. Planer auf dem Gebiet der Pastoral unı Liturgie

In der Geschichte des rchenbaus und der Ord- können jedoch feststellen, daß das früheste d0omus
FHeclesiae, das die Archäologen kennen das VO  )uun o seiner Raumteile Wrl der gröfßte "andel die

Verschiebung des Tones VO.  d Vorrang der lebendigen Dura-Europos 1M Mittleren Osten, das AUuSs der CI-

Heclesia auf die Bceclesia als architektonisches Monument,. sten des dritten Jahrhunderts Sstammt und
Der Raum, der dazu bestimmt WAafl, Heimstatt der einen aNzCL Komplex VO  } Räumen aufwelist für
betenden Gemeinde se1n, entwickelte sich um Taufe, Katechese un andere seelsorgliche KErfor-
mehr Oder minder eigengesetzlichen Denkmal ZUT dernisse, rund inen groben Raum für die
Verherrlichung Gottes; die Auffassung der rühe- eucharistische nbetung, daß dieses früheste d0OmMUS
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